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kilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlt., für ganz Preußen 1 Thlr. 24, Sgr. 


Beſtellun gen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſe rate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Naum; Neklamen verhältnißmäßig böber) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Septbr. Se. Majeflät der Konig daben Allergnädigſt gerubt: 
h bisherigen Appellationsgerichtsrath Peter Franz Reichenſperger 
fe Köln zum Obertribunalsratb zu ernennen; fo wie dem ordentlichen Pro- 
for in der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, Dr. Heydemann, 
en Charakter als Geheimer Juſtizrath; und dem Regierungs und Baurath 
off zu Trier den Charakter als Gebeimer Regierungsratb zu verleihen. 
Der Rechtsanwalt und Notar Schlüter zu Heiligenſtadt iſt, unter 
Vellegung des Notariats für das Departement des Appellationsgerichts zu 
dann, als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Bochum, mit Anweiſung 
dus Wohnſizes in Witten, verſetzt; fo wie der bisherige Kreisgerichtsrath 
und thorſt in Weſel zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Duis⸗ 
band zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
m, 


mit Anweiſung feines Wohnfipes in Duisburg, und mit der Ver⸗ 
5 ichtung ernannt worden, ftatt feines bisherigen Titels „fereisgerichtsrath“ 
en Titel „Juſtizrath“ zu führen. 
. Der bisherige Privatdozent Dr. E. Henoch hierſelbſt iſt zum Fußer⸗ 
edentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Falultät der bieſigen R. Unider⸗ 
S ernannt; am Gymnafium in Treptow a. R. iſt die Anſtellung des 
Söulamtstandidaten Karl Schulz als ordentlicher Lehrer; fo wie am 
al zu Salzwedel die des Schulamtskandidaten Dr. Steinhart 
81 ordenllicher Lehrer genehmigt; und der Lebrer Talſer an der höheren 

adtſchule zu M. Gladbach als ordentlicher Lehrer bei dem Gymnafium zu 

* a er en 9 * 

Abgereiſt: Se. roßberzogl. mecklenburg ⸗ſtrelitzſche Staats» 
miniſter, don — nach — - | 
Stück ber lung, welches heute ausgegeben wird, 
Bd Nr. 4947 — Abschſten örlaß vom 16. Auguf 1858, betr. 
den ö welchem das Brückgeld für das Paſſiren der Elbbrücken in 
der Stadt Magdeburg zu erheben iſt; unter Nr. 4948 das Privilegium we⸗ 
gen Ausgabe auf den Inhaber lautender Memeler Hafenbau⸗Obligationen 
im Betrage von 300,000 Thlr., vom 16. Auguft 1858; unter Nr. 4949 den Aller⸗ 
dochſten Erlaß vom 23. Auguſt 1858, betr. die Verleihung der Städte⸗Ord⸗ 
zung für die Rheinprovinz dom 15. Mai 1856 an die Stadt Kirchberg, im 
Regierungsbezirk Koblenz; und unter Nr. 4950 den Allerhoͤchſten Erlaß vom 
AR Muguft 1858, betr. die der Stadt Eſſen ertheilte Erlaubniß, den kreis 
ig fortan durch zwei Abgeordnete beſchicken zu dürfen. 

Berlin, den 16. September 1858. 
Debits⸗Komptoir der Geſetz⸗Sammlung. 


Deut ſchland. 

„C Berlin, 15. Sept. [Bom Hofe.] Ihre Ma- 

. Zus Mittag eine Spazierfahrt durch die Garten von 

Sans ſouci und empfingen nach der Tafel den Haus miniſter v. Maſſow. 

demſelben ſah man bald den König in Sansfouci promeniren. Der 

Prinz von Preußen wird, wie eine aus Liegnitz eingegangene Nachricht 

meldet, nicht am Sonnabend Abend, ſondern erſt am Sonntag früh mit 

leinen hohen Begleltern aus der Provinz Schleſien hierher zurückkehren. 

Der Prinz will darauf dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 

Württemberg, welche auf der Rückreiſe von Petersburg ebenfalls am 

Sonntag hier eintreffen, im ruſſiſchen Geſandiſchafts hotel einen Beſuch 

Acchen und ſich dann zu Ihren Majeſtäten nach Sansjouci begeben. 

Lon hieraus beabſichtigt der Prinz noch denſelben Abend nach Hanno- 

abzurelſen und dem Manöver beizuwohnen. Seine Rückkehr von dort 

erfolgt, jo viel bis jetzt beſtimmt, am nächſten Mittwoch. Ueber die Reife 

dach Warſchau wird erſt in einigen Tagen ewas Zuverläffiges zu mel⸗ 

den fein. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der Prinz Al- 

d wohnen noch im hieſigen Schloſſe und haben heute wieder das neue 

lais, die Muſeen und verſchiedene Sehenswürdigkeilen unſerer Stadt 

N Augenſchein genommen. Abends erſchienen die hohen Perſonen in der 

per; es wurde „Don Juan“ gegeben. Morgen kehren Ihre KK. HH. 

| nach Schloß Babelsberg zurück. Geſtern trafen fie, wie ſchon gemeldet, 

dald nach 8 Uhr von dort hier ein; es geſchah dies, weil fie A. v. Hum⸗ 

Diouldt zu ſeinem 89. Geburtstage beglückwünſchen wollten und dieſer ſchon 

um 9 Uhr nach Tegel zu fahren beabsichtigte, wo er feiner Gewohnheit 

demäß dieſes Feft immer im Kreiſe feiner Verwandten begeht. Dem hoch⸗ 

derblenten Manne find von Ihren Majeſtäten und ſämmtlichen Mitglie- 

ern der königlichen Familie überaus huldvolle Glückwunſchſchreiben 
zugegangen. 


Idas preußiſche uebungs⸗Geſchwaderl, aus den Se 
gelfregatten „Geſion“ und „Thetis“ und der Dampf-Yacht „Grille“ be⸗ 
ſtehend deſſen Einlauf am 8. d. in den Hafen von Yarmouth wir mel ⸗ 
deten (. Nr. 215), Hatte bis dahin fortwährend widrigen Wind und 
konnte deshalb unter beſtändigem Ankreuzen dagegen nur langſam vor- 
ad kommen, doch hat es feit dem Sturme, der ihm im Sunde zuſetzte, 

nen Schaden an den Gefäßen erlitten, und die Mannſchaft, welche, 
det auf einige Seekranke, wohlauf ift, ertrug die geringen Beſchwerden 
— bisherigen Fahrt um ſo leichter, als ihr poher Befehlshaber, der 
burn Admiral, dieſelben nicht nur mit ihr theilte, ſondern ſie ihr auch 
Nach menſchenfteundluce Herablaſſung und thätige Färſorge zu mildern 

Auch die Seekadelten, unter denen ſich ein Prinz von Schwarz 
— befindet, und die zum allergrößten Theile ihre erſte 
neuen Aa deſtehen, find guten Muthes und freuen ſich auf die Wunder der 
doch nog jenfeits des Allantiſchen Ozeans, auf deren Anblick fie ſich je- 
die Fahrt Mehrere Monate werden gedulden müſſen. Denn zunächſt foll 

da zur durch den Kanal nach Breſt (event. bis Rochefort) und von 
nach vorhen® Portsmouth gehen, von wo aus bie „Gefion allein, 
mehrere Woche Ausräftung mit dem nolhwendigen Reiſebedarf, wozu 
derfolgen wü erforderlich ſein dürften, ihr vorerwähntes Ziel weiter 

den, im Vorbe, Nan hofft, England Mitte November verlaſſen zu ton. 
„Im Vorb Madeira zu beſuchen und alſo gegen Ende des 


] 


und Geſtade jo viel Neues und Sehenswürdiges darbieten, daß ihre 
Beſichtigung wenigſtens einige Monate in Anſpruch nehmen wird. (Schl. 3.) 

— [Denkmal für Mendelsſohn.] Vor einiger Zeit wurde 
die Errichtung eines Denkmals für Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy ange- 
regt. Die dazu benöthigte Summe iſt jetzt durch eine Sammlung auf ⸗ 
gebracht worden, und es heißt, daß das Denkmal ſeinen Platz vor der 
Singakademie finden ſolle. (Sp. 3.) 


Breslau, 14. Sept. [Adreſſe.] Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 


verordneten-Verſammlung hatten eine Adreſſe an Se. Maj. den König 
und Se. K. H. den Prinzen von Preußen beichloffen, um in derſelben 
die Gefühle auszudrücken, von denen die Bürgerſchaft Breslau's für den 
königlichen Herrn und den erlauchten Prinzen erfüllt iſt. Dieſe Adreſſe 
ift geſtern durch eine Deputation, beſtehend aus dem Oberbürgermeifter 
Elwanger, Stadtrath Barretzkt, Stadtrath Weis bach, Sladtverocdneten⸗ 
Vorsteher Stellvertreter Sanitätsrath Dr. Grätzer, Oberſt Freiherr v. 
Falkenhauſen und Kaufmann Jurock, auf dem Schloſſe Domanze Sr. K. 
Hoheit überreicht worden. Wie wir erfahren, geruhte Höchſiderſelbe die 
Adreſſe auf das Leutfeligfte entgegenzunehmen und der Deputation in 
der huldvollſten Weiſe eine längere Audienz zu gewähren. Se. K. Ho⸗ 
heit erklärte, daß er in Vertretung Sr. Maj. des Königs mit wahrer 
Freude Kenntniß nähme von den loyalen Gefinnungen der Stadt Breg- 


lau, daß er Sr. Maj. dem Könige von dieſen Beweiſen, welche ihm durch 


den Magiſtrat und die Stadtoerordneten-Verſammlung zugingen, gern 


berichten würde, und daß er überzeugt wäre, daß dle Kundgebungen ſo 


patriotiſcher Gefinnungen Sr. Maj. zu großer Freude gereichen würden. 
Se. K. Hoheit überraſchte demnächſt die Deputation mit der Nachricht, 
daß er ſoeben die Kabinetsordre unterzeichnet hätte, durch welche dem 
Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Vetſammlung zu Breslau die Amts⸗ 
Ketten verliehen ſeien, und bemerkte ‚hierbei, daß er ſich der ſichern Hoff⸗ 
nung hingebe, daß beide Koͤrperſchaften dieſer Auszeichnung ſich fteis 
würdig zeigen würden. In der weitern Unterredung hob der Prinz noch 
beſonders hervor, daß die Umſturzbeſtrebungen des Jahres 1848 und 


die damit verbundenen Gefahren zwar zurückgedrängt, aber nicht beſei⸗ 
tigt wären, und daß alle Veranlaſſung vorhanden fei, dies überall im 


Auge zu behalten. (Schl. Z.) 


Breslau, 15. Sept., 10 Uhr Morgens. [Ein Gerücht.] Die 
„Br. Z.“ bringt in Nr. 430 folgende Bemerkung: „Es hat ſich heute 
das Gerücht verbreitet, daß Se. K. H. der Prinz von Preußen in Folge 
eingetroffener Berichte über den Geſundheilszuſtand Sr. Majeſtät ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen habe, mit einem Extrazuge nach Berlin abzugehen. Wir 
fönnen auf Grund unſerer, an kompetenter Stelle eingeholten Erkundigun⸗ 
gen auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Se. K. Hoheit fi gegenwär⸗ 
tig noch in Liegnitz befindet.“ (Unſre Berl. ( Korr. vom 15. Abends 
weiß auch nicht das Geringſte über eine ſolche angebliche Aenderung im 
Geſundheitszuſtande Sr. Majeſtät. D. Red.) 


Danzig, 15. Sept. [Brand unglück.] Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag brach in dem Haufe Johannesgaſſe Nr. 48 Feuer aus, welches jo 
ſchnell um ſich griff, daß das Gebäude in kurzer Zeit gänzlich davon er⸗ 
faßt war und niederbrannte. Die angrenzenden Gebäude wurden jedoch 
durch die ſchnell zur Stelle geſchafften Loſchapparale gerettet. In dem 
Haufe befand ſich Parterre, neben dem Eingange rechts, ein Breiterver⸗ 
ſchlag, in welchem der daſelbſt wohnhafte Schuhmachermeiſter Hammer 
Holz und Hobelſpäne zur Winterfeuerung aufbewahrt hatte. In dieſem 
Berſchlage iſt das Feuer zum Ausbruch gekommen, und haben die wäh⸗ 
rend und gleich nach dem Brande angeſtellten Recherchen zu der Annahme 
berechtigt, daß es nur aus Fahrläſſigkeit entſtanden fein kann. Das 
Haus, welches dem Schneidermeiſter Hein gehört, wurde von dieſem und 
noch fünf Familien bewohnt, außerdem aber gab die dort gleichfalls 
wohnende unverehelichte Lorwein Unterricht im Nähen und Stricken, und 
befanden ſich zur Zeit des Brandes ihre Schülerinnen bei ihr, ſo daß in 
dem Haufe mehr als 30 Perſonen anweſend waren, welche ſich theils 
durch die Fenſter und die Hausthür retteten. Nur der Hammer ſelbſt, 
die Eigenthümer Schneider Hein'ſchen Eheleute, und die verehelichte Gold⸗ 
arbeiter Hein, geborne Schaller, mußten durch Menſchen aus dem Hauſe 
geſchafft und, weil fie bedeutende Brandverletzungen erhalten, fofort nach 
dem Stadtlazareih gebracht werden. Außerdem werden noch drei von den 
Schülerinnen der Lorwein vermißt, und wird mit Grund befürchtet, daß 
fie aus dem ungemein winkeligen, im Innern flets dunkeln und im 
Augenblick des Feuers von oben bis unten mit dickem Rauch angefüllten 
Hauſe in der allgemeinen Verwirrung den Ausgang nicht haben finden 
konnen und daher erſtickt find. Ihre Leichen waren bis zum 14. d. Nach- 
mittags unter dem Schult noch nicht aufgefunden worden. (3.) 


Halle, 15. Sept. [Mord.] Am 11. d. Abends zwischen 8 und 
9 Uhr iſt der 17jährige Sohn des Kantors Harniſch zu Lies kau, Schüler 
der lateiniſchen Schule hierſelbſt, auf dem Wege von Schiepzig nach Lies ⸗ 
kau durch einen Schuß in die rechte Kinnlade und durch Einſchlagung 
des Hienſchädels getödtet worden. Eine Beraubung hat nicht ſtauge⸗ 
funden; wahrſcheinlich iſt der Unglückliche anſtalt eines Andern das un⸗ 
ſchuldige Opfer niederträchtiger Rachſucht geworden. Dem Mörder hofft 
man auf die Spur zu kommen. (N. H. 3.) 


Liegnitz, 14. Sept. [Manöpver.] Heute haben die Manöver: 
des 5. und 6. Armeekorps gegen einander begonnen. Für die ganze: 
Dauer derſelben bleibt die folgende ordre de bataille in Gültigkeit: 
1. Avantgarde, kommandirt vom Oberſt v. Tümpling, zuſammengeſetz' 
aus dem 2. Bat. 11. und 2. Bat. des 19. Inf. Reg., den Füſ. Bat. 


res den mexlkaniſchen Meerbuſen zu erreichen, deſſen Inſelgtuppen des 22. und 23. Inf. Reg., dem Landw. Bat. (Wohlau) 38. Inf. Reg 


(6 Ref. Reg.), dem 6. Jäger-Bat., dem 6. Huf. Reg., der 1. 6pfünd. 
und 2. reitenden Batrerie. II. Gros. Die 11. Divifion, kommandirt 
von Gen. Lieut. v. Schlichting, beſtehend aus dem 1. und dem Füſ. Bat. 
des 11. und 19. Reg., dem 10. und 11. Landw. Reg., dem 4. Landw. 
Huf. Reg. und der 3. 6pfünd. Batterie. Die 12. Diviſton, kommandirt 
von Gen. Lieut. v. Rommel, beſtehend aus dem 1. und 2. Bat des 22. 
und 23. Inf. Reg., dem 22. und 23. Landw. Reg., dem 6. Landw. 
Huf. Reg. und der 2. 6pfünd. Batterie. Die Kavallerie⸗Diviffon, kom⸗ 
mandirt von Gen. Maj. v. Oelrichs, beſtehend aus dem 1. Küraffier-, 
dem 2. Ulanen-, dem 1. ſchweren Landw. Reit. Reg. und dem 2. Landw. 
Ulanen-Reg., der Landw. Eskad. Wohlau und der 1. und 2. reitenden 
Batterie. III. Referve- Artillerie, beſtehend aus drei 12pfünd., der 4. 
6pfünd, und der Haubitzbatterle; 6. Pionierabiheilung mit dem leichten 
Brückentrain. Kommandeur der geſammten Artillerie: Oberſt. Lieut. 
v. Ramm, der Div. und Avantgarden-Art.: Maj. Woide, der reitenden 
Artillerie bei der Ref. Kavallerie: Maj. Frieſe, und der Reſ. Artillerie: 
Maj. Wil. — Der Prinz von Preußen K. Hoh., Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm, Prinz Friedrich, der Erzherzog Leopold von Oeſtreich, die Generale 
v. Mangold und v. d. Decken und ſämmtliche früher mehrfach genannte 
Begleiter der höchſten Herrſchaſten, ſo wie alle zu den Manövern ver⸗ 
fammelten inländiſchen und fremdherrlichen Offiziere kehrten heute hierher 
zurück, wo für die nachſten vier Tage das königliche Haupfquartier auf- 
geſchlagen wird und wo auch bereits der Prinz Albrecht Sohn K. Hoh. 
eingetroffen iſt; von hier aus werden ſich die höchften und hohen Herr⸗ 
ſchaſten täglich zu den Manövern der beiden Armeekorps begeben. — Die 
Truppen des 5. Armeekorps haben geſtern Morgen ihre bis jetzt inuege- 
habten Kantonnements verlaſſen und ſich mandvrirend nach Jauer hin 
gezogen. Die hierbei ausgeführten kriegeriſchen Operationen geſchahen 
gegen einen markitten Feind und bot das hierzu gewählte wellenförmige 
Terrain Gelegenheit zu mancherlei interefjanten Aufſtelungen. @eftern 
Abend bezogen die Truppen in Diviſtonen Bivouaks diesſeit und jenſeit 
von Jauer. 8 W 
— (Eine Stiftung zum Nationaldank.] Da Se. K. H. der 
Prinz von Preußen jede Huldigung, ſeine Perſon betreffend, abgelehnt 
und nur ſolche anzunehmen verſprochen halte, welche Sr. Maj. dem Kö- 
nige oder dem Heere gelten würden, jo haben Magiftrat und Stabdiver- 
ordnete unſrer alten Plaſtenſtadt Liegnitz ſich gedrungen gefühlt, bei der 
Anweſenheit Sr. K. H. als Vertreters Sr. Majeſtät eine allgemeine 
<Mumination der Stadt zu veranlaſſen, hinfichtlich des tapfern preußiſchen 
Heeres aber zu beſchließen, daß für die auf dem Felde der Ehre invalide 
ge wordenen Krieger unſrer Armee die Summe von 1000 Thien. aus der 
Kommunalkaffe der Stadt entnommen, zur Erweiterung des Kapitalſtockes 
der Mügemeinen Landesſtiftung als Naſionaldank beſtimmt und ſolche 
Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen überreicht, reſp. zur Dispofition 
geſtellt werde. Es verfügte ſich demnach heute Nachmittag eine aus Ma⸗ 


| giftratualen und Stadtverorbneten zuſammengeſetzte gemiſche Deputallon 


nach dem Schloſſe, um Sr. K. H. die Stiftungsurkunde zu überreichen. 
Se. Königliche Hoheit erwiderte in der huldreichſten Weiſe, daß er 
eine derartige Ovation, die einen ſo edlen und mildthätigen Zweck 
im Auge habe, gern und mit Freuden annehme, und darauf 
überreichte der Bürgermelſter die in einem ſaubern Umſchlage befind⸗ 
liche Urkunde. Dieſelbe lautete: „Durchlauchtigſter Prinz! Gnädigſter 
Prinz und Herr! Ew. Königliche Hoheit beglückende Anweſenheit 
in unſeren Mauern während der diesjährigen großen Mandver des 5. 
und 6. Armeekorps war für uns die freudige Veranlaſſung, vorzugs⸗ 
weiſe derjenigen Männer in Dankbarkeit zu gedenken, die bereit geweſen 
ind, auf dem Felde der Ehre ihr Blut und Leben für König und Valer⸗ 
land hinzugeben. Es find dies die Invaliden, jene armen, unglücklichen 
Brüder, für die Ew. K. Hoheit jederzeit ein fo treues und warmes Herz 
bem.tejen haben. Um deren bedrängter Lage auch nach unſeren 1 
denen Mitteln eine kleine Hülfe zu gewähren, haben wir gemeinfam. be- 
ſchloſſ en, der Allg. Landesſtiflung zur Unterſtützung der valerländiſchen 
Velera nen und invaliden Krieger als Nationalbank hierdurch 1000 Thlr. 
zu offer iren, und bitten Ew. K. Hoheit als hohen Prolektor jener Stif- 
tung un terthänigſt: Ew. K. Hoheit wollen allergnädigſt geruhen, dleſe 
kleine G abe zum Beſten der Sliftung anzunehmen und ebenmäßig zu 
beſtimmer 1, wohin wir dieſelbe einzahlen ſollen. Anerunterthänigſt: der 
Magiftrat und die Stadiverordneten-Berfammlung-" (Schl. 3.) 


Münfter, 14. Sept. [Akademtefrequenz.] Auf der hie⸗ 
figen k. Aka demie befanden ſich während des Sommerſemeſters 1858 im 
Ganzen 449 Studirende, und zwar 416 Inländer und 33 Ausländer. 
Bon den Inl ändern, unter denen 220 Theologen und 196 Phlloſophen 
waren, kame n 238 aus der Provinz Weftfalen, 146 aus der Rheinpro⸗ 
vinz, 10 am? der Provinz Sachſen, 2 aus der Provinz Brandenburg, 
1 aus Schleſt en, 6 aus der Provin Poſen, 7 aus Weſipreußen und 
6 aus Oſtpraußen. Von den Ausländern unter denen 17 Theologen 
und 16 Philo ſophen, waren 15 aus dem Königreich Hannover, 13 aus 
dem Großherzogthum Oldenburg, 2 aus dem Oroßherzogthum Luxem⸗ 
burg, 1 aus dem Fürſtenthum Waldeck, 1 aus dem Groß herzoglhum 
Heſſen und 1 aus dem Herzogthum Naſſau. Außerdem wurde die Aka- 
demie von 5 Poſpitanten beſucht, die zum Hören der Vorleſungen be 
rechtigt waren. (P. E.) 1 

Striegan, 14. Sept. [Die hohen Herrſchaften.] Heue 
langte mit dem erſten Morgenzuge Se. K. H. der Bring Albrecht von 
Preußen bier an. Gegen 10 Uhr wurde Se. K. H. der Prinz von 
Preußen erwartet. Zu dieſem Zweck war der Bahnhof mit größeren und 
kleineren preußiſchen und engliſchen Flaggen, mit Laubwerk ꝛc. verziert. 
Eine ungeheure Menſchenmaſſe harrte dort dem Ertrazuge entgegen. Ge⸗ 


— 


— 


gen 9 Uhr 40 Minuten langie derſelbe an. Se. K. H. der Prinz von 
Preußen nebft hohem Gefolge verließen den Zug und betraten den Bahn ⸗ 
hof, wo Höͤchſtſie von Sr. K. H. dem Prinzen Albrecht von Preußen be 
grüßt wurden. Zum Empfange waren noch anweſend Se. Exz. der Gen. 
d. Inf. v. Lindheim, Landrath v. Rohrſcheidt, Kreisgerichts ⸗Oirektor 
Mantell, Kammerherr v. Seidlitz, Hauptmann und Ritterguts beſitzer Un⸗ 
verricht, der kommiſſariſche Bürgermeiſter Baron v. Uechlritz, die Geiſt⸗ 
lichen beider Konfeffionen, der Strafanſtalis-Direktor Häusler, der k. 
Krelsphyfikus Golz und der Vorſtand des hieſigen Poſtamtes, Sekretär 
Steinwender. Beſonderes Intereſſe erregten die engliſchen, franzöfiſchen 
und öſtreichiſchen Offiziere. Auf bereit gehaltenen Pferden, gegen 100 
Stück, verließen Se. K. Hoheit nebſt Gefolge den Bahnhof und rilten 
nach dem Mandverplage. Am järiſchauer Berge ſah man von dem 
Bahnhofe aus mehrere Regimenter Kavallerie anrücken, mit welchen in 
kurzer Zeit Se. K. Hoheit und Gefolge zuſammenſtieß. 

Am 14., Nachmittag 25 Uhr iſt Se. K. H. der Prinz von Preußen 
in Begleitung Sr. K. K. H. des Erzherzogs Leopold von Oeſtreich, JJ. 
KR. HH. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, des Prinzen Al- 
brecht, des Prinzen Albrecht (Sohn), des Prinzen Friedrich und der 
üdrigen hohen Herrſchaften von Ingramsdorf per Extrazug in Liegnitz 
angelangt, und von dem Oberpräfidenten Freiherrn v. Schleinitz, dem 
Chefpräfidenten der hieſigen k. Regierung, Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, dem 
Landraih v. Bernuth, den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und anderen 
diſtinguirten Perſonen vom Militär und Civil auf dem Bahnhofe em ; 
pfangen worden. Außer den früher bereits anweſend geweſenen hoͤchſten 
und hohen Herrſchaften find am ſelben Tage dort noch angelangt der 
Fürſt von Hohenlohe⸗Oehringen, Fürſt Chriſtian von Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
Auguſtenburg, Prinz Reuß IX. und die Grafen von Brandenburg und 
Büdler. Der Prinz von Preußen wird im Schloſſe das Diner einneh- 
men und wahrſcheinlich die vorbereitete großartige Illumination dleſen 
Abend in Augenſchein nehmen. (Br. 3.) 


Zieſar, 14. Sept. [Zur Berichtigung. ] Wir haben neulich 
(. Nr. 211) nach der „Magd. Z.“ über Zerwürfniſſe in der evang. 
Gemeinde berichtet. Der „N. P. 3.“ geht über den Vorfall folgende 
Berichtigung zu: 1) Es ift unwahr, daß ein Vater aus einer Filialge⸗ 
meinde fein Kind nach Burg brachte, vielmehr hat der katholiſche Geiſt⸗ 
liche das Kind im Hauſe des Vaters getauft, was hier jedes Kind weiß. 
Sollte durch dieſe Unwahrheit dieſe ungeſetzliche Handlung eniſchuldigt 
werden? Es ift unwahr, daß der Taufvater bei der Superintendentur 
Beſchwerde geführt hat; der Geiſtliche, welcher für ſich das Recht, die 
Zelt der Taufe zu beſtimmen, in Anſpruch nahm, konnte deshalb nicht 
unterſtützt werden, was allerdings ſicher hätte geſchehen müfjen, wenn es 
die Pflicht des Superintendenten iſt, die Geiſtlichen gegen ungerechte, mit 
Drohungen verbundene Forderungen zu ſchützen. 3) „Der Grad der Un⸗ 
erttäglichkeit des Kirchenlebens“ kann doch auch nicht ſo hoch fein, da es 
vollſtändig unwahr iſt, „daß die zu Zieſar eingepfarrten Filiale wieder ⸗ 
holt mit Beſchwerden dagegen vorſtellig geworden ſind“, daher auch noch 
„keine Abhülfe gewährt werden konnte.“ 4) Nur der Vater des getauf- 
ten Kindes hat gedroht, katholiſch zu werden, wenn ihm etwa die den 
Hiefigen Geiſtlichen und Kirchenbeamten geſetzlich zuſtehenden Taufgebüh⸗ 
ren abgefordert werden follten. — Die einfache Thatjache iſt alſo dieſe, 
daß ein Vater ſich durch ſeinen Zorn über einen Geiſtlichen, welcher der 
mit Drohungen verbundenen Forderung, fein Kind zu einer Zeit du tatı- 
fen, wo er anderweitig amtlich beſchäftigt war, nicht folgte, verleiten ließ, 
fein Kind von einem katholiſchen Geiſtlichen taufen zu laſſen. Eben ſo 
wahtheltswidrig ift der erſte Theil der fraglichen Korreſpondenz. Von 
yelnem Streite, ob Konfeſſton oder Union, der hier entbrannt ift und von 
geistlicher Seite mit viel Schärfe geführt wird“, weiß man hier nichts, es 
müßte denn mit „Konfeſſion“ die Verkündigung des reinen lautern Wor⸗ 
tes und mit „Union“ der Unglaube bezeichnet ſein. 


Oeſtreich. Wien, 14. Sept. [Die Judenfrage und bie 
edges) J. der letzten Zeil beben dh bei une wieder Hoffe 
nungen geregt, daß die Staatsregierung mit einer durchgreifenden, im libe⸗ 
talen Sinne aufgefaßten Regelung der Judenverhaͤltniſſe umgehe, und daß 
insbeſondere die proviſoriſche Verordnung, welche den Ifraeliten die Erwer⸗ 
bung und den Tabularbeſitz von Liegenſchaften in mehreren Kronländern ver 
Ni d einſchränkt, einem die ſtaatswirihſchaftlichen Intereſſen und den 
kredit der Grundbeſitzer mehr berückſichtigenden Definitivum weichen werde. 
Diefe Erwartungen find wohl verfrüht, es iſt nicht wahrſcheinlich, daß das 


Judengeſetz vor der Gemeindeordnung und einigen mit dieſer zuſammenhän⸗ 
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genden organiſchen Beſtimmungen werde erlaſſen werden. Die Juden in 
Ei 
zu gemwärtigenden Beſſerung ihrer bürgerlichen Verhaͤltniſſe gern 


ungsgrad reſpektabel, 
terer Fei 
ufrieden ſtellen, allein die Ausſichten auf die Verwirklichung ihrer Wünſche 
is im Allgemeinen trüber geworden. Es liegen allerdings Beweiſe vor, 
aß die Staatsregierung, anch ihnen gegenüber, von wohlwollenden Abſich⸗ 
ten deſeelt iſt, allein man liebt es in Oeſtreich zu ſehr, Rückſichten nach 
allen Seiten walten zu laſſen und Mittelmege einzuſchlagen. Eine prinzi⸗ 
pielle Umgeſtaltung der in der That unwürdigen, dem öffentlichen Intereſſe 
nachtdeiligen Stellung, in der ſich die iger bei uns befinden, ftößt auf 
gewichtige Ofpofition. Dieſe geht theilweiſe von jener Gruppe unferer alten 
Bureaukraten aus, welche die Juden beiläufig eben fo gut für ein Uebel an 
ſehen, wie die Börfe, den Getreidehandel und die Zeitungs preſſe; fir ein 
Uebel, das man nur als ein nothwendiges hinnehmen und dulden müſſe, 
thellweiſe don jenen, deren national ⸗okonomiſche Weisheit ſich in dem 
Axiome gipfelt, die wenigen Hunderttauſende bon Juden, die Oeſpeich be ⸗ 
erbergt, würden, ſobald man ihnen freie Hand läßt, unfehlbar bir übrigen 
7 Millionen der Bevölkerung des Kalſerſtaals zu Bettlern oder Sklaven 
machen, allen Grundbeſitz, allen Erwerb, alles Geld, alles Geſcheft an ſich 
ziehen und den Staat entchriſtlichen. Daß fie dabei ſich ſelbſt, ihren chriſt⸗ 
chen Mitbürgern und dem christlichen Staate das größte Armrlhszeugniß 
ausſtellen, dafür find fie blind und taub. Den größten Gegner bat aber 
die Judenemanzipation an der ultramontanen Partei. Wenn diefe es zu 
bewirken gewußt hat, daß das Recht der Proteſtanten zur Auſlſſigmachung, 
— Erwerbung von Grundbeſiz, zur Betreibung von Fabriken und Gewer⸗ 
ben, in manchen Kronländern, troß der deuiſchen Bundesakte und verbrief⸗ 
ter Zuſagen, in Frage geſtellt ift: fo darf man ſich nicht wundern, daß fie 
bie bürgerliche Gleichſtellung der Iſraeliten allen ihren Einfluß in 
ewegung ſetzt. Die modernen Lehren einer gefunden Volksvirthſchaft find 
ide ohnehin ein Gräuel; darum iſt fie für die Prohibition und hohe Mauth⸗ 
ſchranken, für Zunftzwang und ſtrenge rar a Fa ga die gottloſen 
ſenbahnen und die noch gottloferen Naturwiſſenſchaften (der Preſſe nicht zu 
Jedes, wie fie gegen die Aufhebung der Feudallaſten, des Verbots und 
ſehnts, die Gründung und Vermehrung der techniſchen Khranftalten und 
die Pflege der Nealſtudien geweſen ift. Wie fie gegen die all, ff g des 
Looſes der Volksſchullehrer und der niederen Geiſtlichleit wirkt, fo ſucht fie 
allen jenen den Brolkorb höher zu hängen, don denen fie mittelbar oder 
unmittelbar eine Gegnerſchaft wider ihre Pläne befürchtet. Sie bin tertreibt 
ſtaatliche Auszeichnungen, Belohnungen und Beförderungen verdienſtlicher 
atrioten, die nicht zu ihrer Fahne ſchwören, und hinge es von ihr ab, ſo 
ätten fo wenig im Jahre 1856 die „ketzeriſchen Naturforſcher“ in dem 
Öftreichifchen Kaiferflaat getagt, als fie dies den „beidnifchen Philologen“ 
eflatten würde, die in dieſem Monate ſich in Wien derſammeln ſollen. 
Went ſtens hört man neuerdings don Schritten, welche von klerikaler Seite 
gemacht worden find, um die Ehrenbezeugungen zu ſchmälern, mit denen 
man bier die deutſchen Schulmänner und Sprachforſcher zu feiern beabſich 
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herzogs Rudolph macht die glüdlichften Kortihritte. Die Abreiſe des Hofes 
nach Iſchl zu Anfang Oktober ſcheint bis jetzt feſtzuſtehen. Geſtern war in 
Laxenburg 7 Diner, zu welchem Se. K. 5. der Prinz Karl von Preu⸗ 
ßen gegen 3 Uhr mit einem Extrazuge der Südbahn eintraf. Dem Diner 
folgte eine Pirutſchade und Waſſerfahrt. 

— [Das Lottoſpiel.] Am 5. d. if die Berechnung und Anwen⸗ 
dung der Öftreichifhen Währung auf das Lottoſpiel veröffentlicht worden, 
wonach bis jetzt in den kleinen „Cercles“ alle Welt begierig war. Danach 
wird als getingfter Einſaz vom 1. Nov. d. J. an der Betrag von nur 5 
Neukreuzern angenommen! Bisher waren 6 Kr. Konb. M. der kleinſte Ein⸗ 
ſatz! Hier finden wir alſo zum erſten Male eine Ausnahme bon der in al⸗ 
len übrigen Fällen ſo viel befolgten Regel der „Verdoppelung“. Statt 12 
Nie. (oder doch im rechten ibalent 10 Nie) iſt der Einſatz berabgeſeßzt 
worden auf 5. Rkr. Was das bedeutet und welche Folgen dies auf die un⸗ 
tern Schichten des Volkes ausüben wird, brauche ich nicht erſt entwickeln. 
Wie tief aber das Lottoſpiel in das Leben unſeres Volkes ſich eingefrefien, 
wie ſehr es ſeine Moralität angegriffen und kraſſen Aberglauben an ihre 
Stelle gebracht hat, dies geht klar aus einem Briefe berbor, welchen alle un⸗ 
ſere Blätter, unter dem ſchützenden Mantel der Komik, in dieſen Tagen ver 
oͤffentlichten. Ein armer alter Mann ſchreibt an den „Rechnuncsfſhrer“ 
(Rechnungsführer) der Hauptkaſſe der Lottoberwaltung, derſelbe möge ihn 
nun doch auch einmal gewinnen laſſen und ſo gut ſein, die Nummern 12, 
46, 78 bei der nachſten Ziebung „herauszugeben“. Schreiber habe ſein gan⸗ 
zes Vermögen verſpielt und beſize nun nichts mehr als das eine Loos mit 
den erwähnten Nummern, Am Schluſſe des Briefes, morin er wiederholt 

ar beweglich um dieſen einmaligen Gewinn bittet, fügt er aber für den 
all, daß feine Bitte nicht erhört würde, eine Drohung hinzu. In dieſem 
alle will er nämlich der Lottokaſſe dadurch große Verluſte zuzieden, daß 
er in einer geheimnißvoll angedeuteten Weiſe die Nummern künftiger Zie⸗ 
hungen vorauserfahren und ſie recht vielen Menſchen mittheilen will, damit 
die Kaſſe in großen Schaden komme. Er will ſich einen „Sotek“ halten 
(wahrſcheinlich eine Art Nummern verkündenden Talisman, vielleicht auch 
einen Wahrſager oder boͤſen Geiſt) und fo die Lottokaſſe in viel größern 
Nachtheil berfegen, als wenn fie ihn dies eine Mal gewinnen läßt! Man 
fieht, der Mann iſt ganz kindiſch, man kann ſagen blödfinnig geworden, und 
er wird nicht der einzige Menſch ſein, den das Lottoſpiel um den Verſtand 
gebracht hat. Daß man in dieſem fo anſcheinend kleinen Spiele wirlich 
ein Vermögen verſpielen kann, beweiſt das Beiſpiel des neulich derurtheil⸗ 
ten Bankbeamten Theodor Murmann, der von feinen unterſchlagenenen 65— 
70,000 Gulden etwa 20,000 Gulden und zwar in der kurzen Zeit von we⸗ 
nigen Monaten in der kleinen Zablenfotterie verloren hat. Nicht nur die 
Moralität im Allgemeinen, auch das Vertrauen zu der Redlichkeit der Beam⸗ 
ten und der ganzen Verwaltung wird untergraben. Wir ſahen oben in dem 
Briefe, daß die Anſicht verbreitet iſt, die Beamten „geben die Nummern 
nach Belieben heraus“. Dieſe Anſicht iſt ſo allgemein, daß gewiß kein rou⸗ 
tinirter Spieler in das Lotto ſeines Wohnorts ſetzt. So ſetzt das Volk von 
Wien lieber in das Linzer oder Trieſter, als in das Wiener und umgekehrt. 
Man fürchtet, vielleicht den Beamten bekannt zu fein, ihre Parteilichkeit und 
endlich ihr Beſtreben, keine allzu großen Verluſte zu erleiden. Man glaubt 
nämlich die Erfahrung gemacht zu haben, daß die beſonders ſtark beſetzten 
Nummern nie herauskommen und ſchreibt das den Manövern der Verwal: 
tung zu. Die unendliche Zahl abergläubiſcher Gebräuche, Mittel und Wege. 
durch Traumaus legung, Gebet, geweihte Kerzen u, ſ. w. die Nummern vor⸗ 
aus zu erfahren, will ich nicht erwähnen. (D. R. 2.) 

— [Die Nationalitätsbeſtrebung en] in Oeſtreich, kaum daß 
ſie zur Ruhe gebracht wurden, ſcheinen wieder aufleben zu wollen und die 
Regierung hat vielſeitig zu thun, um ſie nicht flärker anwachſen zu laſſen, 
als es die Disziplin des Centraliſationsſyſtemes verträgt. Ruhige und er⸗ 
fahrene Männer ſuchen jedoch das Wiederauftauchen längſt verklungener Ideen 
nicht allein in dem Gange der auswärtigen Politik und in der ſichtbaren 
Begünſtigung der Nationalitätsfragen von Seite des Kalſers Napoleon, ſon⸗ 
dern auch in der bevorzugten nationalen Stellung, die gegenwärtig den Lom⸗ 
barden und Vene eingeräumt iſt. Es liegt ein nicht zu verkennender 
Widerſpruch in dem großen Spielraum, der den Lombarden in allen ihren 
Einrichtungen gegönnt ift, und in der großen Beſchrankung, welche das na⸗ 
tionale Leben anderer Provinzen ertragen muß; in den ſüßen Schmeichelwor⸗ 
ten des Erzherzogs⸗Gouberneür der Lombardei und den ſtraffen Zügeln der 
Regierung, die beiſpielsweiſe in den ſuͤdſlaviſchen Provinzen herrſchen. Es 
mögen allerdings Gründe der hoben Politk fein, welche in der Lombardei 
ein ausnahmsweiſes Regime nothwendig macht, aber dieſe Gründe ſind nicht 
jenen Leuten einleuchtend, die mit ungemeiner Vorliebe an einer ſteligen Fort ⸗ 
bildung der verſchiedenen Nationalitäten ein Intereſſe haben. Die Regie⸗ 
rung in Wien kann auf jene Verhältniſſe in der Lombardei kein beſonderes 
Gewicht legen, fie muß vielmehr an den herrſchenden Grundsätzen des Ein« 
heits ſtaates feſthalten, wenn fie nicht den ganzen Bau des neuen Oeſtreichs 
in ſeinen Fugen erſchüttern will, und wird daher auch alle Tendenzen unter⸗ 
drücken, die demſelben gefährlich werden. Ein Dilemma bleibt es allerdings, 
worin die Männer der Centraliſation verwickelt wurden; fie find aber nicht 
deen. N und werden ihre Pflicht thun, ſich daraus moͤglichſt gut zu 
elfen. k. Z. 

— [Die Südbahn; Fürſt Danilo.] Wir konnen jetzt den 
definitiven Abſchluß der Südbahnangelegenheit melden. Der betreffende 
Akt iſt am 11. d. unterzeichnet. Die Herren James Roihſchild find hier⸗ 
durch Eigenthümer der Südbahn von Wien nach Trieſt und übernehmen 
gleichzeitig die Verpflichtung zum Ausbau der Kärnthner, Tiroler und 
Siſſeker Bahn. Die Bedingung wegen gleichzeitiger Uebernahme der 
Orientbahn ging in der 11. Stunde in Erfüllung. Die Herren J. Roth⸗ 
ſchild und Talabot verpflichten ſich, den Kaufſchilling binnen zehn Jahren 
zu bezahlen, und beträgt derſelbe in Folge einer ganz eigenthümlichen 
Manipulation pro forma 65 Millionen Gulden. Der Abſchluß erfolgte 
erſt nach einigen ziemlich ſtärmiſchen Auftriten. Noch am vorigen 
Dienſtag zauderten die Käufer, und nur die kategoriſche Erklärung des 
Finanzminiſters, er würde, falls bis Sonnabend nicht definitive Anwort 
ertheilt wäre, die Unterhandlungen abbrechen und mit Herrn Moniel, 
dem Bevollmächtigten des Pariſer Kredit mobilier, die Unterhand⸗ 
lungen einleiten, führte den raſchen Abſchluß herbei. Sonnabend ſchickte 
denn Hr. Anſelm v. Rothſchild für feinen Pariſer Bruder James v. Rothſchild, 
die endgültige. Unterjchrift des Kaufvertrags ing Finanzminiſterlum. — 
Briefe aus Gettinje verſichern, es ſeien ſechs Türken nach Gettinje ge- 
kommen, um dem Fürſten Danilo ihre Huldigung darzubringen. Sie 
brachten ihm Pferde und Waffen zum Geſchenk und trugen ihm die Un⸗ 
tetwerfung von Ober⸗Kolaſchin an. Der Fürſt dankte ihnen für ihren 
guten Willen, nahm jedoch die Unterwerfung nicht an, da Ober⸗Kolaſchin 
nie zum montenegriniſchen Gebiete von Hanbegovina gehört habe. Sie 
hätten überdies kein Recht, einen ſolchen Unterwerfungsvorſchlag zu 
machen, weil der Sultan der eigentliche Gebleter von Kolaſchin ſei. 
Fürſt Danilo ertheilte überdies der türkiſchen Deputation den Rath, dem 
Sultan treu zu bleiben und feinen Geſetzen zu gehorchen und namentlich 
den Hat-⸗Humayum genau zu beobachten, für welchen die Chriſten viel 
Gut und Blut vergoſſen hätten. Nachdem er ihnen aufs Wärmſte an- 
empfohlen hatte, mit Montenegro in guten Beziehungen zu bleiben, lud 
er fie zu einem glänzenden Bankette, dem auch die Mitglieder des Senats 
beiwohnten. (3.) 


Bayern. München, 14. Sepibr. [Kirchliches.] Das 
Münchener Ober⸗Konfiſtorlum hatte vor längerer Zeit die Abhaltung von 
Beiſtunden in der Weiſe angeordnet, daß dabei das belehrende Element 
ausgeſchloſſen, und deshalb die ſummariſche Aus legung einer Bibelleklion 
unterfagt war. Da die Gemeinden dieſe Bibelftunden nicht beſuchten, jo 
nahm das Ober-Ronfiftorium fein Verbot zurück. Mehrere Gemeinden 
aber beantragten, daß ausdrücklich freie Vorträge in den Wochenbeiſtun⸗ 
den geſtattet würden, und das Ober-Konfiftorium gab auch hierin nach. 
Als endlich auch in den Gemeinden eine Abneigung gegen die katholi⸗ 
firenden Litaneien hervortrat, verzichtete das Ober⸗Konſiſtorjum auch auf 
dieſen feinen Lieblingswunſch. (H. N.) 


—lseſchlagnahme des Arndt'ſchen Buches über Stein.] 
Das „Fr. J.“ vernimmt aus guter Quelle, daß in mehreren Buchhand⸗ 
lungen unſerer Provinz, namentlich in Speyer und Neuſtadt a. d. H., 
gerichtliche Hausſuchungen vorgenommen worden, um das neueſte Buch 
von C. M. Arndt: „Meine Wanderungen und Wandelungen mit dem 
Freiheren von und zum Stein“, zu „beſchlagnahmen“. Zufolge einer 
Aeußerung des Unterſuchungsrichters von Frankenthal ſollen beleidigende 
Ausfälle gegen den bayriſchen Feldmarſchall, Fürſten v. Wrede, den 
Grund zum ſtrafrichterlichen Einſchreiten abgegeben haben. Unſeres Wi 


ſens iſt bis jetzt nirgends in den deutichen Bundes ſtaaten dem —— 
des Arndiſchen Buches eine Schwierigkeit in den Weg gelegt worden. 
Sachſen. Leipzig, 14. Sept. [Einſturz.] In der Nacht 


vom 10. zum 11. d. wurden die Bewohner des Dorfes Staucha bei 
Lommatzſch durch einen donnergleichen Schlag aufgeſchreckt. Det 
dort im Bau begriffene, bis zu einer Höhe von 100 Fuß bereits gewach⸗ 
ſene Kirchthurm mar plötzlich in die weſtliche Seite der Kirche hineinge⸗ 
ſtürzt. Gegen 24 Fuß Mauerwerk find zuſaumengefallen; noch 30 Fuß 
weit muß der Thurm wegen drohenden Nachſturzes fofort abgelragen 
werden, und ſelbſt feine Ueberreſte find in den Grundfeſten erſchüttert⸗ 
Der ganze weſtliche Giebel der Kirche mit Orgelchor und den Emporen, 
auch theilweiſe das Schiff mit den Kirchſtühlen find zerſtört. Die wahr ⸗ 
ſcheinlichſte Eotſtehungsurſache findet man für jetzt in der leichten, man⸗ 
gelhaften Bindung des Mauerwerks, wohl auch in den unheilvollen Re⸗ 
genſtrömen, welche viele Wochen lang die Mauern durchdrungen und 
gelockert haben. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchenleben zu betrauern. 


Württemberg. Stuttgart, 13. Sept. [Die Gerüchte 
über den Ronfeffionswedfel des Königs.] Ueber die Umſtände, 
welche die in unſter gestrigen Zeitung mitgetheilte, uberraſchende Erklärung 
des Königs, daß er keinen Konfeſſionswechſel beabfichtige, herbeigeführt 
haben, berichtet die „Weſ. Z.“ Folgendes: Schon ſeit einigen Wochen durch⸗ 
kreuzten ſeltſame, bon Tag zu Tag größere Dimenfionen annehmende und 
aufs Abenteuerlichſte ausgemalte Gerüchte unſer Land von einem Ende zum 
andern und verurſachen eine Aufregung, wie ſie wohl ſeit den Tagen des 
am Galgen geſtorbenen Finanzminiſters des Herzogs Karl Alexander, des 
Juden Süß (wie er noch heute im Volksmunde heißt), nicht mehr dage 
weſen war. Es hieß Anfangs, der König wolle auf einer Reiſe nach Ita⸗ 
lien kRholiſch werden, bald genug aber ging man weiter und fagte, der 
König ſei in Schlangenbad bereits katholiſch geworden. Ja bald war auch 
dieſes nicht mehr genug: in einigen Gegenden des Landes ward damit die 
Verſicherung verbunden, es ſei im Werke, öſtreichiſche Beſazungen ins Land 
zu legen und alle proteſtantiſchen Württemberger mit Gewalt zum Katbolizis⸗ 
mus zu befebren ; gerade wie zur Zeit des Juden Süß, vor etwa 125 Jah⸗ 
ren, es wirllich beabſichtigt geweſen war. Dieſe Zeit lebte im Gedächlniß 
des Volkes wieder auf. Gewiß iſt, daß die Geifllichkeit ſtreng proteſtanti⸗ 
ſcher Richtung, welche durch das Konkordat ſehr übel geſtimmt iſt, zur Ver 
breitung folder abenteuerlichen Gerüchte mit beitrug (2), und daß ſogar auf der 
Prälatenbant in der Kammer der Abgeordneten davon die Rede war, wie 
denn einem Prälaten geradezu die Aeußerung zugeſchrieben wird, es ſei lei⸗ 
der wahr, daß der König zum Katholizismus übergetreten ſei. Ja, der Ab⸗ 
geordnete Hopf unterließ nicht, darauf geſtätzt, in der Begründung, feiner 
Motion über die Trennung der Schule bon der Kirche eine nicht when 
ſtehende Anſpielung auf den Konfeſſionswechſel des Königs mit einfließen zu 
28 Wie Pie irn an den nieberen Bann. der Bevölkerung ber 

rohen wurde, enfen, und es war zu be d det 
Groll derſelben bel irgend welcher Gelegenbelk dis zu Emaltiöhlgfeiten | 
gegen Diejenigen binreſßen laſſen werde, welche man ziemlich allgemein und 
Unberholen als die augeblichen Beförderer und Veranlaſſer dieſes angeblichen 
Uederkcitts des Königs zur latholiſchen Kirche nannte. So allge 0 
auch dieſe Gerüchte verbreitet und bis in die höchtzen Kreiſe der Gefell haft 
hinauf gedrungen waren, fo wagte es doch lange Niemand, den König davon 
in Kenntniß zu ſetzen, bis das Gerücht endlich auch der älteſten Tochter des 
Königs, der Prinzeſſin Marie, vermählten Gräfin v. Neipperg, zu Ohren kam. 
Dieſe ſtand keinen Augenblick an, ihrem Vater davon Mittheilung zu machen, 
und es wird berſichert, der König fei darüber im hoͤchtten Grade aufgebracht 
geweſen, daß man ihm einen derartigen Schritt zuirauen konnte. Ein erfreu⸗ 
licher Beleg dafür, wie ſehr der König auf feine Ebre und auf die Meinung 
des Landes hält, liegt nun darin, daß er ſogleich Dasſenige anordnete, was 
auf die eklatanteſte Weiſe zur Widerlegung dieſer Gerüchte dienen konnte. 
Da es bekannt war, daß die Geiſtlichkeit nicht wenig zur Verbreitung der abge⸗ 
ſchmackten Gerüchte beigetragen hatte, fo wollte der König, daß auch die etage 
es fei, welche dieſe Gerüchte von der Kanzel herab widerlege und das Fand und Volk 
berubige, Er ließ daher die 8 proteſtantiſchen Prälaten zu ſich beſcheiden (die 6 Ge⸗ 
neralſuperintendenten, den Oberhofprediger v. Grüneiſen und den erſten Pre 
diger der Stiftskirche zu de Prälat v. Kapff), um ihnen die nöthigen 
Befehle zu ertheilen. Bei dieſer Audienz waren noch gegenwärtig der Ger 
beimerathspräfident v. Neurath und der Külz epartemenischef Staatsrath b. 
Rümelin. Was aus ziemlich zuverläſſiger Quelle über dleſe ‚Be 
Audienz verlautet, it Folgendes: Der König redete die Prälaten damit am 
daß es diesmal keine ihn erfreuende Beranlafjung fei, die ihn beſtimmt habe, 
fie vor ſich rufen zu laſſen. Die abgeſchmackteſten und böswilligfien Gerüchte 
feien über feine Perſon verbreitet worden und haben Unruhe und Aufregung 
im Lande bervorgebracht. Was ihm aber doppelt nahe gehe, das et der 
Umſtand, daß die edang. Geistlichkeit des Landes nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen habe, dieſe böswilligen Gerüchte zu verbreiten und zu alkrediliren. Ja 
ſelbſt von den gegenwärtigen Prälaten würden ſich, wie er gehört, nicht alle 
don einer Mitſchuld frei fühlen. Er erkläre denſelben aber, daß es durchaus 
nicht waht fei, daß er zur katholiſchen Kirche überzulreten je beadfichtigt habe 
oder gar ſchon übergetreten ſei. Er ſel im e e Glauben geboren und 
werde in demſelben auch ſterben. Mit einem Fuße bereits im Grabe ſtehend, 
falle es ihm in ſeinem 77. Jabre nicht ein, noch ſeine Glauben zu wechſeln 
und feine bis jetzt makelloſe Ehre zu beflecken. So alt er auch ſei, fei er 
doch nicht fo altersſchwach um nicht vollkommen zu willen, was er thue. 
Hierauf befahl er den Prälaten, ha ma an alle ihnen untergebenen 
Dekane zu ſchreiben, daß fie ſelbſt, jo wie die ſämmtlichen Geiſtlichen ihrer 
Diözeſen demnächſt von der Kanzel zu verkünden haben, daß die über 
einen Konfeſſionswechſel des Monarchen verbreiteten böswilligen Gerüchte 
allen Grundes entbehren und rein erfunden ſeien. Heute wird dies nun ohne 
Zweifel im ganzen Lande geſchehen. 2 


Baden. Karlsruhe, 13. Sept. [Hofferligkeiten.] 
Geſtern Vormittag um 10 Uhr war feierlicher Gollesdienſt in der Schloß⸗ 
kirche, welchem die hohen Neuvermählten, fo wie JJ. KK. HH. der 
Großherzog und die Großherzogin nebſt den übrigen hier anweſenden 
fürſtlichen Herrſchaften mit dem ganzen Hofſtaat anwohnten. Millags 
um 4 Uhr fand Gala-Diner in der großen Galerie des Schloſſes ftait 
und Abends wurde im Hoftheater die Oper „Ferdinand Corſez“ als 
Feſtvorſtellung gegeben. Heute werden die bei Hofe veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten mit einem großen Ball im groß herzoglichen Schloſſe ihren Ab⸗ 
ſchluß finden. (Karlsr. 3.) 


Frankfurt a. M., 14. Sept. [Stromſchifffahrt; Ei⸗ 
ſenbahnunfall.] Obwohl die Kolner Rhelnbrücken⸗ Sache durch den 
Bundes beſchluß vom 12. v. M. erledigt iſt, fo haben doch die betheilig⸗ 
ten Handelsvorſſände und Schiffer einen Nachtrag zu ihrer Beſchwerde 
gegen die königlich preußiſche Regierung überreicht. Zugleich wird ver⸗ 
ſichert, daß eine ſüddeuiſche Regierung von Neuem auf eine Unterſuchung 
und Prüfung diefer Angelegenheit Seitens des Bundes angetragen habe. 
In gleicher Weiſe ſcheint man die Elbſchifffahrts⸗ Angelegenheiten vor das 
Forum des Bundes ziehen zu wollen. Den Anlaß dazu beabfichtigt man 
von der gegenwärtig zwiſchen den Uferſtaaten ſchwebenden Frage der Er⸗ 
mäßigung der Elbzolle zu entnehmen, Es mag für jetzt genügen, auf 
dieſe beiden Thatfachen aufmerkſam zu machen; fie können als Symptome 
derjenigen Tendenzen gelten, welche, wie ein hleſiges Blatt ſich auf 


drückt, den „unfertigen Bau des Bundes vollenden ſollen“. Uebrigens 
iſt der Verſammlung gegenwärtig die @elegenheit geboten, auch dem 
Auslande gegenüber die Erweiterung der Bundes-Kompetenz im Namen 
der deulſchen Intereffen eintreten laſſen. Es hat ſich nämlich ein aus 
Deutſchland ſtammender Privatarzt und entlafjener ruſſiſcher Kolleglen⸗ 
uſſeſſor an den Bundestag gewandt und gebeten, wegen feiner Berban- 
nung nach Uffa, in der Nähe des Kaspiigen Meeres, die Verwendung 
bei der kalſerlichen Regterung eintreten zu laſſen. — Auf der Taunusbahn 
hat ſich geſtern ein Unglücksfall ereignet, indem bei Höchft 2 Lokomoti- 
ven durch die Unvorſichtigkeit der Lokomotivführer zuſammengeſtoßen find. 
Mehrere Wagen wurden zertrümmert, die Maſchinen beſchädigt und acht 
Perſonen find leicht, dagegen eine tödtlich verwundet. Se. Hoheit 
der Herzog von Naſſau, welcher ſich Behufs Abhaltung der Kirchenpa⸗ 
rade in der Nähe befand, hat ſich durch feinen Adjutanten fofort von dem 
Vorgange Kenntniß verſchafft und darauf die Verwundelen auf den im 
Lager befindlichen Ambulance-Lazarethwagen hierher fahren laſſen. So 
bedauerlich dieſer Vorfall auch iſt, fo wird er doch hoffentlich dazu die- 
nen, daß die 3 Ausſchußregierungen der Taunus bahn daraus Anlaß neh- 
men, die Verwaltung derſelben einer umfaſſenden und eingehenden Prü⸗ 
fung zu unterwerfen und ſo den allgemeinen Klagen abzuhelfen, welche 
ſeit langer Zeit über die Direklion beſtehen. Eine wirkliche Beſſerung 
kann, wie Kundige verſichern, nur durch eine gänzliche Reformation an 
Haupt und Gliedern ſtattfinden, und dazu iſt zunächſt die Einfegung einer 
Spezial ⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion erforderlich. (3.) 

— [Baugefellfhaft.] Unſer Senat hat in dieſer Woche 18 hie⸗ 
figen Bürgern die Gründung einer Aktiengeſellſchaft mit der Firma: 
„Frankfurter Gütergeſellſchaft zu Bauzwecken“ geftattet und deren Sta⸗ 
tuten genehmigt. Hiernach hat die Geſellſchaft den Zweck, Grundſtücke 
Auflich zu erwerben und dieſelben in einzelnen Theilen zur Aufführung 
von Bauten und Anlegung von Straßen durch Wiederverkauf zu ver⸗ 
werthen. Das Aktienkapital iſt vor der Hand nur eine halbe Million. 
Eine ſolche Geſellſchaft wurde in der letzten Zeit immer mehr Bedürfniß, 
denn die Wohnungen fangen an, ſehr ſelten zu werden und die Miethe 

igt immer mehr, während die Bevölkerung in raſchem Zunehmen be- 
griffen iſt. (Sp. 3.) 
— [Vom Bundestag.] Die Einladung zu einer Sitzung 
der vereinigten Ausſchüſſe zur Entgegennahme der vertraulichen Mit- 
ungen, zu welchen der däniſche Geſandte für Holſtein⸗Lauenburg 
nach der am 9. d. übergebenen Erklärung ermächtigt if, erfolgte ſchon 
am Tage nach der Bundestags- Sitzung. Zugleich wurde der däniſche 
Gejandie eingeladen, den Ausſchüſſen perſönlich die Mittheilung zu 
machen. Die erſte Sitzung der Ausſchüſſe ſollte bereits am 11. ſtaufinden, 
wurde jedoch auf geſtern verſchoben und hat ſtatigefunden. (Dr. J.) 


Hamburg, 13. Sept. [Jubelfeler.] Das Rauhe Haus 
b un ahriges Jubiläum. In der Anſtalt 
8 5 0 ne ge Dr. Wichern feierte den 


ere die Gründung einer Stiftung, aus welcher fortan jährlich ein 
Kind aufgenommen werden ſoll. Ein unbekannter Freund des Rauhen 


Hauſes brachte ein Legat von 10,000 Mark Banko dar. 


Heſſen. Hanau, 13. Sept. [Hohes Alter.] Geſtern 
Nachmittag wurde die älteſte Frau in unſrer Stadt zu Grabe gelragen; 
dieſelbe war 102 Jahre alt und hatte bis an ihr Ende ruͤſtig ihr Ge⸗ 
werbe, eine Wäſcherei, beirieben. 


Holſtein. Kiel, 14. Sept. J Antipathlen gegen eine 
Dundesexekution.] Der „A. 3.“ ſchreibt man aus Holſtein: „Die 
bon, einem Ihrer Wiener Korreſpondenten mitgetheilte Nachricht, daß man 
in einflupreichen hieſigen Kreiſen gegen eine Bundeserekution fei, diejelbe 
nicht wünſche und ſelbſt geeignete Schritte in dieſer Richtung geihan habe, 
if von den öffentlichen Organen Deuiſchlands lebhaft bezweifelt worden, 
da man einen ſolchen Proteſt nicht zu begreifen vermochte. Dieſe Be- 
baupiung Ihres Wiener Korreſpondenten iſt nichts deſtoweniger wahr; 
man hal wirklich in hieſigen „einflußrelchen“ Kreifen ſich gemüßigt ge⸗ 
funden, gegen eine eventuelle Bundeserekutien zu proteſtirenz nur 
muß man dieſe „einflußreichen“ Kreiſe freilich nicht mit der hieſigen Be⸗ 
volkerung verwechſeln, die in ihrer Mehrheit eniſchieden für energlſche 
Maaßnahmen von Seiten des Bundes iſt, weil fie glaubt, daß nur dieſe 
uns zu reiten und das hieſige Land Deuiſchland zu erhalten vermögen. 
Man irrt nämlich nicht, wenn man in der hieſigen Ritierſchaft jene ein 
fuß reichen Krelſe ſucht, die ſich einer Bundes exekulion abgeneigt erweiſen; 
denn die hieſige Geburtsariſtokratie iſt gegenwärtig einer bewaffneten 
Exekution in eben dem Grade abgeneigt, wie fie im Jahre 1850 für eine 
ſolche war, um der hieſigen Erhebung ein Ende zu machen. Ein Theil 
der hiefigen Ariſtokratſe hat ſich unbeſchadet der trefflichen Gefinnung eines 
andern Theils von jeher nicht allzu palriotiſch gerirt.“ 

— [Noth der Schleswig ⸗Holſteiner.] Daß man in Frank- 
furt ein viel zu großes Vertrauen in die nachgiebige Geſinnung Däne- 
marks jet, iſt für die Wiederherſtellung der Rechte der deutſchen Herzog ⸗ 

ümer von dem nachtheiligſten Einfluß. Wir wollen nur eine Thatſache 
anführen, um darzulegen, wie wenig Dänemark geneigt iſt, mehr zu thun, 
als es gerade zu thun genöthigt wird. Wäre es wirklich zur aufrichtigen 
tebigkeit geneigt, hätte es alsdann nicht ſchon gleich beim Beginne 

der jüngften Unterhandlungen mit dem Bundestage eine allgemeine Am⸗ 
neſtie proklamiren und zu gleicher Zeit alle entlaſſenen Beamten der Her- 
zogthümer Schleswig und Holſtein wieder anftellen oder ihnen wenigſtens 
eine genügende Penſion gewähren müſſen? Statt deſſen werden die Lande 
mit daniſchen Beamten überſchwemmt, und weit über 100 Familien, ge- 
liebt und hochgeehrt im engern Valerlande, bleiben dem bitterften Elende 
Preis gegeben und erhalten auf ihre an die Regierung wiederholt einge- 
reichten gerechten Vorſtellungen entweder gar keinen oder einen abſchlä⸗ 
gigen Beſcheld. Ja, der Haß der Dänen geht jo weit, daß ſelbſt gemä- 
Bigte däniſche Blatter ſogar die Vereine, welche es ſich zum Zweck geſetzt 
haben, beim deutſchen Volke die nothwendigſten Hülfsgelder zur Unter⸗ 
Rügung dieſer Familien zu veranlaſſen, denunziren und Klage darüber 
erheben, daß fie nicht ſchon längſt aufgehoben worden find, Wir wollen 
nicht unterlafjen, bei dleſer Gelegenheit ein Wort über die traurigen Ver⸗ 
iſſe der entlafjenen Beamten und Geiſtlichen an unſer deutſches Volk 

zu richten und bafjelbe dringlich aufzufordern, nicht zu ermatten in feinem 
deen Jahre wieder wach gewordenen Eifer für die Abtragung 
enſchuld, denn die ausgedehnteſte und fortwährend anhaltende 

daß thut noth. Aus zuverläffiger Quelle konnen wir mitiheilen, 
in dem Zahl der durch den Altonaer Hauptverein unterſtätzten Familien 
im ver laufenden Rechnungsjahr ſich auf 100 erheben wird, während 
zigen Noffenen fie ſich nur auf 78 erſtreckle; denn viele dieſer hocpher- 
— laben e haben bis zum letzten Augenblicke, d. h. ſo lange ſie noch 
den Verein Daler von dem erfparten Gelde hatten, ſich geweigert, von 
1 . Unterſtützung zu begehren, hoffend, daß beſſere Tage wieder⸗ 
hren, oder doch der Geiſt der Milde und Gerechtigkeit die däniſche Re- 
glerung bejeelen würde. Ihr Glaube hat keine Erfüllung gefunden, und 
ſo haben fie, da ihr Lebensalter ihnen keine Ausficht zu einer andern An⸗ 
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ſtellung darbietet, mit tief betrübtem Herzen den für fie fo ſchweren 
Schritt thun und ſich an den Altonaer Haupwerein um Unterſtützung 
wenden muͤſſen. Aus dieſen verbürgten Thatſachen geht hervor, wie 
nothwendig die fortwährende Theilnahme der deutſchen Brüderftämme an 
dem Schickſale dieſer Familien iſt. (K. 3.) 


Mecklenburg. Neuſtrelitz, 14. Sept. [Die Auswan⸗ 
derung.] Der „Offizielle Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Erweiterung der Auswanderungs konſenſe durch die kompe⸗ 
tenten Obrigkeiten, nach welcher wiederholte Vorkommenhelten die groß⸗ 
herzogliche Laudesregierung veranlaſſen, die betreffenden Obrigkeiten im 
hieſigen Lande darauf aufmerkſam zu machen, daß gemäß dem F. 4 der 
Verordnung vom 15. April 1857 die Ertheilung des Konſenſes zur 
Auswanderung nach außereuropäiſchen Ländern nicht von dem Auswan⸗ 
dernden, ſondern von der Obrigkeit deſſelben bei der großherzoglichen 
Landesregierung zu beantragen iſt und daß es keineswegs genügt, wenn 
in dem betreffenden Antrage gejagt wird, die Obrigkeit habe ihrerſeits 
gegen die Auswanderung nichts einzuwenden, ſondern daß beſtimmt aus⸗ 
zuſprechen iſt, inwiefern die Voraus ſetzungen der $$. 2 und 3 der gedach⸗ 
ten Verordnung vorhanden find. Die Nichtbeachtung der betreffenden 
Vorſchriften macht weitere Nachfragen und Berichterſtattungen erforber- 
lich und führt zu Verzögerungen und vermehrten Koften für den Aus⸗ 
wandernden. 


Schwerin, 14. Sept. [Die lutheriſche Kirche.] Oer 
„Norddeutſche Korreſpondent“ bemerkt, daß die lutheriſche Kirche im Kö⸗ 
nigreich Preußen auf der diesjährigen Konferenz lutheriſcher Freunde zu 
Rothenmoor, am 18. und 19. Auguſt, in ihren Paſtoren ſtark vertreten 
geweſen, und vielleicht ſtärker, als die mecklenburgiſche Landeskirche. 
Ueber den Beſtand dieſer preußlſch-lutheriſchen Kirche giebt das genannte 
Blatt folgende Mittheilungen. Dieſe Kirche zählt gegenwärtig 7 Su⸗ 
perintendenturen mit 57 Parochlen. Die 7 Superintendenturen ſind zu 
Breslau, Liegnitz, Miliiſch, Thorn, Triglaff, Wollin und Berlin, und 
ſtehen an deren Spitze die Superintendenten Piſtorius, Ehlers, Wagner, 
Schroder, Laſius. Die 2 Superintendenturen Triglaff und Wollin ſind 
unbeſetzt und 9 zerſtreute Parochien gehören noch keiner Superintenden⸗ 
tur an, ſondern ſtehen unmittelbar unter dem Breslauer Konfiftorium. 
Die 54 Paſtoren haben außer ihrer Mutterkirche mehrere Filialkirchen. 
Von den 17 Millionen Einwohnern des Königreichs Preußen bekennen 
ſich 46,000 Seelen zu dieſer lutheriſchen Kirche, ſo daß auf jeden Pa⸗ 
ſtor ungefähr 800 Seelen kommen, während in Mecklenburg ⸗Schwerin 
jeder Paſtor im Durchſchnitt 1600 Seelen zu kuriren hat. Der einzige 
Theologe, den dieſe lutheriſche Kirche Preußens aus unſerem Lande bis ⸗ 
her gewonnen, iſt der Paſtor Räthjen zu Neu-Ruppin. Das Konfiſto⸗ 


rium zu Breslau bilden der Geheime Juſtizrath Huſchke als Re | 
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und die drei Konſiſtorialräthe Piſtorius, Ehlers und Laſtus. 


iſt ein Mecklenburger und ſtand früher als Profeſſor der Jurisprudenz l 


an unferer Landesuniverſität Roſtock, von wo er in gleicher Eigenſchaft 
nach Breslau berufen wurde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Sept. [Rußland im Mittelmeere,] Das 
„Chronicle“ ift das einzige Blatt, welches die ſchon vom „Adverllſer“ 
und vom Pariſer Globe⸗Korreſpondenten berührte „Fußfaſſung Rußlands 
am Mittelländiſchen Meere“ mit einiger Wichtigkeit behandelt. Wo, 
ruft es, hat unſre Regierung ihre Augen gehabt, daß ſie ſich von Ruß⸗ 


land fo hat übertölpeln laſſen können? Lord Malmesburh hat über die - 


ſen Punkt noch Rede zu ſtehen und wird ohne Zweifel, ſobald das Par⸗ 
lament zuſammentritt, gebührend ins Kreuzverhoͤr genommen werden. 
Die Bedeutung des fo eben zwiſchen Rußland und Sardinien abge- 
ſchloſſenen Geſchäfts läßt ſich unmoglich übertreiben. Rußland hat für 
den fixen Pachtzins von 4,000,000 Fr. jährlich auf 22 Jahre jenes 
ganze wichtige Vorwerk gemiethet, daß man die Stadt Villafranca nennt, 
nebſt einem geräumigen, gutgefegügten Hafen, der 30 Linienſchiffe faſſen 
kann, 10 Meilen von Frankreich, 2 Meilen von Nizza liegt und die 
günftigfte Poſition beſitzt, um ein kleines Sebaſtopol am Mittelmeer zu 
werden. Der Aufenthalt und die wiederholten Beſuche der Großfürſtin 
Helene werden jetzt verſtändlich. Die Leute in Nizza find entzückt über 
die Ausficht, ein permanentes ruſſiſches Brighton zu werden. Die Sar- 
dinier ſchmunzeln vor Freude beim Gedanken, daß ſie eine ruſſiſche 
Flotte immer bei der Hand haben werden, um ſie gegen Oeſtreich und 
andere unangenehme Nachbarn zu beſchützen; und vor Allem jubelt der 
Kremlin, daß Rußland einen ſelbſt Konſtantinopel vergleichbaren Stütz ⸗ 
punkt für ſeine Operallonen in Syrien, Griechenland und der Levante 
gewonnen hat, während Europa ſich wegen der lumpigen Fürſtenthümer, 
wegen Montenegro's und anderer Narrenspoſſen herumzankte. 


— [Die ſubmarinen Telegraphen.] Mr. Breit, einer der 
Direktoren des atlantiſchen Telegraphen, hat bei dem vor wenigen Tagen 
in Killarney gegebenen Gelegenheitsbanket manches Intereffante von ſich 
und feinen Telegraphen-Erlebniſſen erzählt. Im Jahre 1845, alfo ſchon 
vor beinahe 14 Jahren, hatte er mit ſeinem Bruder ein vorläufiges Pa; 
tent für einen unterſeeiſchen Telegraphen von Valentia nach Newfound · 
land genommen. Die Idee war ungeheuer, da es dazumal noch gar 
keine unterſeeiſchen Telegraphen gab, ja fie war für jene Zeit allzugroß. 
Deshalb wendete ich mich, erzaͤhlt Mr. Brett, an den damaligen Premier, Sir 
Rob. Peel, mit dem beſcheidenen Plane, ein Kabel nach Frankreich zu 
legen. Ich wurde vom Premier an die Admiralität gewiefen, die jedoch 
alle meine Vorſchläge verwarf. Hierauf wendete ich mich nach Frank⸗ 
reich, und vom Könige erhielt ich auch wirklich, unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen, die nachgeſuchte Unterſtützung. Wohlgemerkt, ich hatte Alles 
aus meiner eigenen Kaffe zu beſtreiten, denn wer hätte zu jener Zeit ſein 
Geld einem jo närriſch klingenden Plane zugewandt? Nie, mein ganzes 
Leben lang, werde ich den Tag vergeſſen, als der kleine Dampfer mit 
meinem Kabel von Dower nach Calais abfuhr. Zitternd verfolgte ich 
vom Ufer aus ſeine Bewegungen, bis er meinen Blicken entſchwand, bis 
ich endlich von Calais das erſte telegraphiſche Signal erhielt. Mein 
Bureau war ein Holzverſchlag, wie man ihn für Pferde auf Schiffen 
zurecht macht. In dieſem empfing ich meine erſte Depeſche. Sie war 
freilich auch die letzte, denn bald darauf riß das Kabel hart am Ufer 
entzwei; aber die Möglichkeit der Leitung war trotzdem bewieſen, und 
ein Jahr (päter arbeitete der Telegraph regelmäßig zwiſchen England und 
Frankreich. Als dies gelungen war, kamen die Zweifel, ob es nicht 
möglich ſei, Kabel in größere Meerestiefen zu verſenken. Mir ſchweble 
nämlich unabläſſig die künftige Verbindung mit Amerika und Indien 
vor. Doch wollte ich es erſt mit Afrika verſuchen und wandte mich an 
den Kaifer der Franzoſen. Dieſer sögerte Anfangs, weil mich die eng- 
liſche Regierung nicht unterſtützte, aber endlich wurde ich doch gehört 
und die ſardiniſche Regierung that für mich ihr Beſtes. So kam, nach 
dem erſten Mißlingen (das Kabel war um 12 Meilen zu kurz), die Ver⸗ 
bindung mit Afrika, ſo kam endlich, mit Hülfe von Mr. Field und Prof. 
Morſe der transatlantiſche Telegraph zu Stande. — Nach einer Mel⸗ 


dung in „Saunder's News Letter“ ſoll der Schaden am ſuballantiſchen 
Telegraphen-Kabel, welcher die Kommunikation fiört, nach der Meinung 
einiger der bedeutendften Elektriker an einem mindeſtens 300 Miles von 
der Küfte entfernten Punkte zu ſuchen und daher nicht zu repariren jein. 

— [Th. A. Smith ; Allſop.] Zu Baynol in Vales, am Ufer 
des Menai, nicht weit von Bangor, ſtarb am Donnerſtag Herr Thomas 
Aſſheton Smith, Eigenthümer der großen und werthvollen Schieferbrüche 
von Clauberis. Er galt für den erſten Fuchsjäger und kühnſten Reiter 
in England, war alſo ſelbſtverſtändlich eine Celebritat des Landes. Er 
ſetzte feinen Stolz darein, die beſten Jäger und Einpeitſcher im König⸗ 
reich zu haben, und feine Raſchheit und Kühnheit als Sportaman hatte 
ihm den Titel des „britiſchen Nimrod“ erworben. Sein Geſtüt und 
feine Meute Fuchshunde zu Tedworth in Hampshire waren Gegenſtand 
allgemeiner Bewunderung. Auch auf dem Waſſer tummelte ſich Herr 
Smith. Kein Privatmann in England hat je ſo große und vielfache 
Pachten bauen laſſen. Seiner politiſchen Richtung nach gehörte er der 
alten konſervativen Schule an und vertrat im Unterhauſe einige Jahre 
lang die Grafſchaft Carnarvonſhite. Er war ein hefliger Mann, galt 
aber dabei für einen im Grunde edlen Charakter. — Thomas Allſop, 
auf deſſen Habhaftwerdung einſt 200 Pfd. St. geſetzt waren, der aber 
jetzt, nach Siſtirung der Verſchwörungs⸗Prozeſſe, vor den Nachſtellungen 
der Polizei ficher iſt, befindet ſich feit ein paar Wochen in London. Dem 
Vernehmen nach hat er ſich vor feiner Heimkehr in den Vereinigten Staa⸗ 
ten, in Mexiko und in Kalifornien herumgetrieben. 

— [Die iriſch⸗katholiſche Preſſez Kardinal Wiſeman.] 
Das bedeutendſte von den Organen der iriſch-katholiſchen Preſſe, der 
„Tablet“, ſiedelt im Laufe dieſer Woche von Dublin nach London über. 
„Unter den jetzigen Berhältnifjen in Irland,“ ſagt es in feinem Abſchieds 
artikel, „wo jede politiſche Bewegung in Dublin zu Grabe gegangen iſt, 
und inmitten der politiſchen und kirchlichen Spaltungen der katholiſchen 
Partei iſt das „Tablet“ in Dublin ein vereinzelter Kämpfer in der feind⸗ 
lichen Feſte. Wenn es ſich das Vertrauen und die Unterſtützung ſo Vie⸗ 
ler von den Biſchöfen, Geiſtlichen und Laien in Irland bewahrt hat, jo 
geſchah dies durch die Reinheit feiner Beſtrebungen und vermöge der 
Einſicht in die Schwierigkeiten feiner Lage. Kan es für Irland in Lon⸗ 
don nicht erſprießlicher als bisher in Dublin wirken, und kann es, indem 
es für Irland arbeltet, den Hauptzweck ſeiner Gründung nicht, beſſer in 
London erfüllen, dann wird auch in letzterm Platze ſeine Laufbahn eine 
kurze ſein.“ — Kardinal Wiſeman war am Freitag von Maynooth nach 
Dublin zurückgekehrt und hatte in der dortigen Muſtkhalle zum Beſten 
der „Catholic Young Men's Society“ einen Vortrag gehalten, der ein 
zahlreiches Auditorium angezogen hatte. Se. Eminenz wird fortwäh⸗ 
rend bei ihrem Erſcheinen mit allen Beweiſen von Liebe und Ehrfurcht 
behandelt. . 


Frankreich. 


Paris, 13. Sept. [Unzufriedenheitz die Verhaftungen.] 
Es iſt eine charakteriſtiſche Erſcheinung, daß die Nöthigung China's zum 
Abſchluß eines günftigen Vertrages bei weitem nicht in dem Grade, wie 
man es ſonſt gewohnt war, der nationalen Eitelkeit ſchmeichelt. Die 
Meinung iſt eine allgemein verbreitete, daß Frankreich düpirt iſt, daß es 
feinen Beiſtand zur Demüthigung des chineſiſchen Reiches umſonſt geleiftet 
habe, daß es China's Häfen geöffnet habe, nur damit Rußland, Eng⸗ 
land und Nordamerika ſich der Beute für ihre Handels- und politiſchen 
Pläne bemächtige. Der Geiſt der Mißſtimmung, der ſich in einer ſolchen 
Kritik kund giebt, einer Kritik, die ſelbſt die Erfolge der franzöſiſchen 
Waffen in einer bei den Franzoſen bisher unerhörten Weiſe ſchonungs⸗ 
los ausſetzt, ſpricht deutlicher, als alle oppoſtlionellen Regungen, die fich 
hier und da in der Preſſe und außerhalb derſelben wahrnehmen laſſen, 
für die außerordentliche Unzufriedenheit, welche alle Kreiſe durchdringt. 
Dieſe Unzufriedenheit geht ſo weit, daß ſie ſich bis zur Ungerechtigkeit 
ſteigert. Es iſt in der That ein ganz unberechtigter Angriff, die Regie⸗ 
rung für den Mangel an Unternehmungsgeiſt verantwortlich zu machen, 
der die Franzoſen hindert, die Erfolge der franzoͤſiſchen Waffen für ihren 
Handel fo auszubeuten, wie es die beneideten Engländer thun. Was hin⸗ 
dert denn die franzöfiſchen Rheder und Rhedereigeſellſchaften, wenn es 
nicht ihre eigene Unthätigkeit iſt, die Schiffe, die müßig in den Häfen 
liegen, mit Erzeugniſſen des Landes und feiner Induſtrie für den chine- 
ſiſchen Markt zu beladen? Begünſtigt nicht gerade der gegenwärtige 
Augenblick durch die Fülle der unbeſchäftigt vorhandenen Kapitalien jede 
derartige Unternehmung? Inzwiſchen geht England rüſtig vor, und 
Frankreich überläßt ihm ruhig die Initiative. Die Regierung trifft hierin 
keine Schuld, die Nation allein, ihre Scheu vor jeder gewagt erſcheinen⸗ 
den Unternehmung, das dem franzöſiſchen Handel eigenthüͤmliche Feft- 
halten an der Routine hat allein die Verantwortung zu tragen. — Ueber 
die Verhaftungen in Poitiers (. Nr. 213) erfährt man jetzt, daß dieſel 
ben nicht bloß Perſonen der höheren Klaſſen betroffen haben. Auch meh⸗ 
rere Arbelter, die einer legitimiſtiſchen Verbindung angehören ſollen, be⸗ 
finden ſich in Haft (. u.). Es wird ihnen beſonders ein an den Grafen 
Chambord nach Frankfurt abgeſchicktes Schreiben zur Laſt gelegt, in 
welchem das Haupt der älteren Koͤnigskinie aufgefordert wird, Frank ⸗ 
reich in Beſitz zu nehmen. Es giebt bekanntlich in und außer Frankreich 
kaum Jemanden, dem der Entſchluß ferner liegt, ſolchen Aufforderungen 
nachzugeben, als das Haupt des Hauſes Bourbon; indeſſen kann die 
Regierung von ihrem Standpunkte nichts Geringeres thun, als die Ent⸗ 
deckung, die fie nun einmal gemacht hat, vor den Korrektionnel zu 
bringen. (8H3.) 

—.lTagesbericht.] Auf der Jaſel Neu-Kaledonien find werih⸗ 
volle Kohlenlager. Auf Bericht des Prinzen Minifters für die Kolonien 
wird durch kalſerliches Dekret vom 25. Auguſt, das im heutigen „Moni- 
teur“ erſchienen iſt, Herrn Ernſt Darnaud eine Konzeſſton erſheilt, einen 
genauer bezeichneten Theil dieſer Kohlenlager auszubeulen. Die Kohlen- 
geube erhält den Namen „Grube von Bularl“. — Gleichfaus auf Be⸗ 
richt des Prinzen Minifters wurde der Rektor der Akademie zu Algier, 
Hr. Delacroix, zum Offizier der Ehrenleglon ernannt. — Die Legitlmiſten 
von Poitiers, Hr. v. Maille und Hr. de Courson, find zu 1 und zu 2 
Monaten Gefängniß verurtheilt, die Arbeiter dagegen begnadigt worden. 
Die Beiden können nun nach dem Gicerheitsgejege vom Februar d. J. 
auf adminiſtrativem Wege internirt oder nach Algerien transportirt wer⸗ 
den. — Der „Moniteur“ meldet nach der 2Sentinelle du Jura“, daß die 
letzten Regenwochen noch ungemein zur Entwickelung des Graswuchſes 
gewirkt haben, daß Mals und Buchweizen einen ſehr ergiebigen Ertrag 
liefern und die Kartoffeln in Ueberfluß vorhanden find; Obſt und Wein 
bieten einen außerordentlichen Reichthum, und die Obſtpreiſe find na- 
menllich ungemein niedrig. — Bevor der definitive Beſchluß zu dem 
Feldzuge gegen den Kaiſer von Anam gefaßt wurde, hat, wie der „In⸗ 
dépendance“ von hier berichtet wird, Frankreich in Hus noch einmal 
Genugthuung wegen der Verfolgung gegen die chrlſilichen Miffionare 
verlangen laſſen, Kaiſer Tu Due dieſelbe jedoch hochmüthig abgelehnt. 
Hien Fong's Beiſpiel hat alſo auf Tu Due noch nicht gewirkt. — Nach 


Inſtallirung des franzöſiſchen Geſandten, der feinen bleibenden Aufent⸗ 


— 


halt in Peking nehmen joll, wird eine Unterbivifion errichtet werden, 
welche zum großen Theile aus Kanonenbooten beſtehen und deren Haupt⸗ 
ſtation im Golfe von Peiſcheli fein ſoll. — Das „Pays“ meldet, daß 
einer der Söhne und die beiden Neffen des Kalſers von Marokko, die 
eine Pilgerſchaft nach Mekka und Medina gemacht haben, von einigen 
Araberſtämmen von Aſſir gefangen genommen wurden. Einer der Prin- 
zen, der ſich vertheidigen wollte, halte beinahe das Leben verloren. Die 
Araber plünderten die ganze Karawane und verlangten außerdem ein 
hohes Löjegeld für die Prinzen, welches dieſe in Gambo holen ließen. 
Sie wurden erſt nach Bezahlung deſſelben in Freiheit geſetzt. — Zehn 
junge Leute aus Pertuls machten am verwichenen Sonntage eine Fahrt 
auf dem Teiche La Bonde; der Nachen ſchlug um, ſechs junge Leute er ⸗ 
tranken; vier retteten ſich durch Schwimmen. 

— [Kanoniſation.] Ein nicht geringer Theil des franzoͤſiſchen 
Klerus bereitete in der römiſchen Kurie ſeit länger die Selig ⸗ und Heilig ⸗ 
ſprechung „venerabilis servae Dei Joannae de Lestonnae ( 1640 
in der Didzeſe Bordeaux), fundatricis Congregationis Monialium 
filiarum’ Beatae Mariae Virginis“ vor, während eine andere Partei 
mit Gleichgültigkeit zuſah. Da erſchienen wider Erwarten vor einigen 
Jahren vom Domherrn Sabatier zu Bordeaux „Considerations cri- 
tiques pour servir à Thistoire de Fordre de Notre Dame et n 
la vie de Mme. de Lestonnac“, worin der Wunderruf der neuen 
Kandidatin des Altars ſtark milgenommen und auf ein ſehr beſcheidenes 
Maaß zurückgeführt ward. Doch der paͤpſtliche Ehrenkammerherr Mſgr. 
Eſtrade ſetzte bei der Kongregation der Riten die Wiederaufnahme der 
Angelegenheit durch. In einer deshalb eigens vorigen Monat gehaltenen 
Sitzung erklärte dieſe Sabatiers Gründe für nichtig, und der Papſt ge⸗ 
nehmigte durch ein Dekret, daß der Kanoniſationsprozeß zu Ende ge⸗ 
bracht werde. 

— [Einwanderung in den Kolonien.] Die „Kolonial- 
revue“ hat in ihrer letzten Nummer intereſſante Einzelheiten über die 
Fortſchritte der Einwanderung in den Kolonien Frankreichs veröffentlicht. 
Die Reunionsinfel zählte zu Anfang dieſes Jahres 53,000 Einwanderer, 
darunter 38,000 Indier, 15,000 Afrikaner und nur einige hundert Chi⸗ 
neſen. Guhana hatte um dieſelbe Zeit nur 1300 Einwanderer aufzu⸗ 
zählen, von welchen 800 aus Afrika und 400 aus Indien gekommen 
waren. In Martinique gab es im Juni d. J. 5000 Indier und 500 
Afrikaner. Guadeloupe Hatte 3000 Indier und 150 Einwohner der 
Inſel Madeira. 0 f 

— [Freihäfen in Algerien.] Die heutige „Abend ⸗Patrie“ 
kündigt an, daß es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die Regierung doch die 


Häfen von Algerien zu Freihäfen erklären wird. Hier in Frankreich er- 


regt die Nachricht, daß Algerien unter das Syſtem des Freihandels⸗Sy⸗ 
ſtems geſtellt werden ſoll, große Senfation. 
handels⸗Syſtems ſpeien Feuer und Flamme, und da dieſelben noch immer 
einen großen Einfluß ausüben, ſo muß man ungeachtet der Anſicht der 
„Palrie“ doch noch bezweifeln, daß es dem Prinzen Napoleon gelingen 
wird, mit feinem Projekte durchzudringen. Der Kaiſer iſt zwar perſönlich 
der Handelsfreiheit günſtig, aber ungeachtet der großen Macht, die er in 
Händen hat, fällt es ihm oft ſchwer, Reformen durchzuführen, deren 
Zweckmäßigkeit er feit langer Zeit ſelbſt anerkannt hat. Man ſetzt ihm 
in ſolchen Fällen einen paffiven Widerſtand entgegen, und er will oder 
wagt dann nicht, . 
delsfreiheit in Frankreich ſelbſt einige Konzeſſtonen machen wollte. 


wird es jetzt ſein, wo die Handels freiheit in Algerien eingeführt werden 


ſoll, und fo wird es fein, wenn dem Centraliſationsweſen ein Ende ge- 
macht werden ſoll. Die Oppoſition, die man dem Kaiſer macht, iſt um 
fo wirkſamer, als fie von dem größten Theile ſeiner Ralhgeber unterſtützt 
wird, die gegen dieſe Neuerungen find. (K. 3.) 

— Neger -⸗Auswanderung aus Liberia.] In der Neger 
Republik Liberia hat die Legislatur für 1857 und 1858 ein Geſetz er · 
laſſen, worin die „Neger⸗Auswanderung“ geordnet wird. „Die Auswan⸗ 
derungs⸗Agenten“ müfjen 20,000 Dollars Kaution ſtellen. Die „Emigra- 
tion“ darf nur aus Häfen, welche durch das Geſetz eigens dazu beſtimmt 
werden müſſen, erfolgen; auch find Ausmanderungs-Bäfje erforderlich; 
ferner ſollen nur ſolche Individuen, die ſich aus eigenem Antriebe und 
aus gutem Willen anbieten, zur Auswanderung zugelaſſen werden; auch 
dürfen die Auswanderer weder mit Stricken noch mit Ketten, noch Hand⸗ 
und Fußſchellen belaſtet, auch nicht eingeſperrt und überhaupt keinem 
Zwange unterworfen werden; auch ſoll auf liberiſchem Gebiete kein Haus 
errichtet werden, um die Auswanderer einzukerkern und zu überwachen.“ 
Der Agent, welcher dieſen Beſtimmungen zuwider handelt, kann mit einer 
Geldſtrafe von 2000 - 10,000 Dollars beſtraft werden. Da Frankreich 
in dieſem Artikel für feine Kolonien bedeutende Geſchäfte zu machen ent⸗ 
ſchloſſen ift, fo veröffentlicht der „Moniteur“ dieſes Geſetz. Fur Liberia 
wird die Neger ⸗Aus fuhr durch dieſe Beſtimmungen allerdings geordnet; 
welche Mißbräuche dabei aber vorkommen, erhellt ſchon zur Genüge aus 
dem, was fortan verboten ſein ſoll. 

— Neuentdeckter Planet.] Im „Journal des Debats“ be- 
richtet Babinet, daß Goldſchmidt in Paris wieder einen Planeten 3 
Grad vom Stern A dritter Größe im Waſſermann entdeckt hat. Es ift 
dies der 54. kleine Planet und der 11., den Goldſch midt entdeckt hat. 
Der neue Planet iſt ein Stern zehnter oder elfter Größe. Es iſt dies 
der vierte Planet dieſer Gruppe, der im Jahre 1858 enideckt wurde. 


Sich we iz. 


Bern, 12. Sept. [Der Biſchof von St. Gallen] hat 
eine Klage anhängig gemacht wegen folgender Stelle in einem Zeitungs- 
arlikel: „Das alte Wort der katholiſchen Kirche wird jeden Tag wieder 
neu: Ketzern iſt man keine Treue, kein Worthalten ſchuldig.“ Die Ge⸗ 
richte ſprachen aber den Verfaſſer frei, geſtützt darauf: daß er eine hi⸗ 
ſtoriſch unwiderlegbare Thalſache (Huß) beſprochen, und eine frühere 
Perlode der katholiſchen Kirche vorgehalten, und daß er keineswegs der 
katholiſchen Kirche des gegenwärtigen Jahrhunderis eine ſolche Theorie 
oder Lehre beigemeſſen habe; hiſtoriſche Daten müſſen aber der Ausbeu⸗ 
tung durch die Preſſe freigeſtellt fein. Soweit die Stele die Jetztzeit 
berühre, fel damit nicht die katholiſche Kirche als ſolche gemeint, ſondern 
nur eine Sekte derſelben, die Sekte der ſogenannten Ultramontanen, und 
die Anſichten und Handlungen einer bloßen Sekle und Parlel ſelen 
ebenfalls freier Krüiſk der Preſſe anheimgeſtellt. (A. 3.) 


Italien. 


Turin, 11. Sept. [Se. K Hoh. Prinz Georg von Preu⸗ 
ben] iſt auf der Durchreſſe Hier angekommen. Geſtern Morgen hatte der 
Miniſterpräſident die Ehre, von dem hieſigen preußiſchen Geſandten dem 
Prinzen vorgeſtellt zu werden. 


Spanien. 


Madrid, 8. Sept. [Die Reife der Königin; Odonnell's 
Stellung.] Die Königin Iſabella II. kehrt nach ihrer eigenen, dem 


Die Anhänger des Schutz- 
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durchzugreifen. So war es kürzlich, als 88 hallen 
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Marſchall gemachten Zuſage, gegen den 20. d. in die Haupiſtadt zurück. 
Bis jetzt iſt die Reife in Allem, was Bezug auf den Enthusiasmus und 
den Jubel der Bevölkerung hat, zur großen Zufriedenheit des Hofes und 
noch mehr der Königin abgelaufen. Iſabella II. fühlt fich ſehr glücklich 
und ſcheint geneigt, über die Huldigungen, die man ihr auf der Reiſe ſo 
reichlich darbrachte, ganz vergeſſen zu wollen, daß es auch Sorgen und 
Arbeiten giebt. — Bis jetzt hat, nach allen Berichten, Marſchall Odon⸗ 
nell noch immer nicht fo viel von dem urſprünglichen Vertrauen aller⸗ 
hoͤchſten Ortes eingebüßt, daß er von jetzt bis zur eigentlichen Rückkehr, 
dem Beginne der minifteriellen Aktion, viel zu fürchten hat. Man iſt ſo⸗ 
gar in den progreſſiſtiſchen und in den vicalvariſtiſchen Kreiſen bedeutend 
zuverſichtlicher geworden, und wird es noch mehr, je mehr die Tage 
ſchwinden, welche die Königin noch außerhalb Madrids zubringt. Zeit 
gewonnen, Alles gewonnen, hat hier nur auf der Seite der Moderados 
feinen Werth. (K. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Selbſt wenn der Hof erſt am 20. oder 
21. nach Madrid zurückkehrt, wird der General Odonnell ſchon am 14. 
oder 15. dort eintreffen und die wichtigſten Angelegenheiten zur Vorlage 
reif machen. — Das Miniſterium will die Friſt für die Beendigung der 
Wahlliſtendurchſicht nicht mehr verlängern und hat den Gouverneuren 
milgetheilt, daß dieſe erforderlichenfaus Tag und Nacht arbeiten müßten, 
um die Einberufung der neuen Cortes ja nicht zu verzögern. — Die 
„Correſp. autogr.“ berichtet, daß Hr. Iſturitz die würdige Antwort der 
ſpaniſchen Regierung auf die befriedigende Note des engliſchen Kabinets 
mit nach London nahm; bei Eröffnung des Parlaments und der Cortes 
ſollen dieſe Dokumente veröffentlicht werden. — Während man einerſeits 
behauptet, der Generalkapitän von Catalonien habe die Kortdauer des 
Belagerungs zuſtandes für unnöthig erachtet, deutet die „Eſpana“ auf 
Ruheſtörungen hin. Gewiß iſt, daß Barcelona noch immer ein Inſur⸗ 
rektionsherd iſt. Aber bei der herrſchenden Vorficht iſt nichts Ernſtes zu 


befürchten. 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 9. Sept. [Der Kaiſer und die Kaiferin] 
haben auf ihrer gegenwärtigen Reſſe nebſt der Großfürſtin Marie (ihrer 
erlauchten Tochter) und dem Kronprinzen von Württemberg am 29. Aug. 
Koſtroma verlaſſen und 54 Werſt von da am linken Ufer der Wolga, 
gegenüber der Stadt Pleß, angehalten, um das 6 Werſt von da liegende 
Dorf Korobow zu beſuchen, das von den Nachkommen Iwan Suſſanins 
bewohnt wird, welche verſchiedene Rechte und Freiheiten genießen, deren 
fie theilhaftig wurden zur Auszeichnung der hochherzigen That ihres Ahn⸗ 
herrn, der ſein Leben opferte, um den zum Czaren erwählten Michael Feo⸗ 
dorowiiſch Romanoff vor Feinden und Rebellen zu reiten. Der Kalſer 
theilte in dieſem Dorfe eigenhändig Ehrenkaftane an den Staroſta und 
an A Korobowſche Greiſe aus, zur Belohnung für ihre mufterhafte Fröm⸗ 
migkeit und Simlichkeit. Die hohen Herrſchaften ſetzten dann die Reife 
auf dem Dampfſchiff fort und legten, als dieſes den Ort Kineſchmy paſ⸗ 


ſirt hatte, wegen Dunkelheit der Nacht vor Anker und fuhren am 30. 


Morgens nach Niſchnei⸗Nowgorod weiter. Während der ganzen Fahrt 
der durchlauchtigſten Reiſenden füllte eine Menge Volks auf beiden 
Bolga-Ufern in Städten und Dörfern unter Hurrahgeſchrei die Anfahrten. 


Am Nachmittage des 30. Auguſt trafen die hohen Reiſenden wohlbehal⸗ 
ten in Niſchnel No 


* 
8 im e. Am m eilten die 
Hertſchaſten noch in dieſer Stadt. r 

[Bom Kaukaſus.] Die neueſten Berichte des „Ruffiſchen 
Invaliden“ bringen Nachrichten von neuen Vortheilen des Korps unter 
Jewdokimoff über Schamyl. Dieſer verſuchte am 6. Auguſt eine Diver⸗ 
ſion nach Wladikawkas zu machen, wurde aber an der Sunſha von dem 
General Mißſchenko empfangen, und den 11. kam es zu einem Gefecht, 
in welchem die Bergbewohner, von den Ruſſen umgangen, ſehr große 
Verluſte erlüten. An demſelben Tage nahm der General Jewdokimoff 
die bisher ihm gegenüber von dem Feinde behauptele feſte Stellung. am 
rechten Ufer des Argua nach kurzer Kanonade ein. 


Amerika. 


RNewyork, 1. Sept. [Der atlantiſche Telegraph; ein 
Sklavenſchiff; Verſchiedenes.] Seit dem 27. Auguſt ift hier 
keine telegraphiſche Depeſche mehr aus Valentia (Irland) eingetroffen. 
Wenn nun auch in der Thätigkelt des Kabels eine bedenkliche Störung 
eingetreten ift, fo wird doch heute feine glückliche Vollendung mit großem 
Pomp gefeiert werden. Die Straßen unferer Stadt prangen mit Fahnen 
und Blumengewinden, und auch die Schiffe im Hafen haben hochzeilliche 
Gewänder angelegt. Ein Tedeum in der Dreifaltigkeliskirche wird den 
Anfang machen. Die Feſtlichkeiten ſchließen mit dem heutigen Tage kei ⸗ 
neswegs. Die Foriſetzung erfolgt morgen, und am Freitag bewirthet 
Herr Field in feiner Wohnung den englischen Geſandten, Lord Napier, 
Kapitän Denman und die übrigen gegenwärtig in unſerer Stadt befind⸗ 
lichen Gelebritäten, Ueber die Begeifterung, welche die Telegraphenver 
bindung der alten mit der neuen Welt hier zu Lande erregt hat, darf 
man ſich nicht allzu ſehr wundern. Der ältefte Amerikaner hat ſeine europäi- 
ſchen Traditionen noch nicht überlebt; der jüngſte hat feine nächften Verwand · 
ten und nächſten Erinnerungen auf dem jenſeitigen Ufer des Atlant. Oceans. 
Unſer ganzes geſellſchaſtliches und literariſches Leben ift jo mit dem euro- 
päiſchen verwebt und von demſelben abhängig, daß alles, was eine in- 
nigere Verbindung herſtellt, nur willkommen ſein kann. Unſere Familien- 
Erinnerungen und geſchichtlichen Inſpirationen liegen in England, 
Schottland; Irland und Deutſchland. — Der von dem amerikaniſchen 
Kriegsſchiſfe „Delphin“ gekaperte Sklavenfahrer ift aus Baltimore. Er 
kam am 27. Auguft in Gharlefton an. Die ſchwarze Ladung des Seelen⸗ 
verfäufers zählte 327 menſchliche Weſen. Bei der Abreiſe von Afrika hatte 
ſie 470 beiragen. Es waren alſo auf der vierzigtägigen Reiſe nur 143 
geſtorben. Der Schmutz und Geſtank auf dem Schiffe ſoll wahrhaft ſchau 
derhaft geweſen fein. Die befreiten Schwarzen wurden, nachdem fie gelan- 
det waren, der Obhut des Marſchalls der Vereinigten Staaten übergeben. Die 
Regierung ttaf Anftalten, die Unglücklichen wieder nach ihrer Heimath zu- 
rückzuſchaffen. Die „Newyork Times“ jedoch fürchtet, man werde in Süd⸗ 
Karolina doch noch Mittel finden, die Leute in der Knechiſchaft zu erhalten 
und in die Plantagen zu ſchicken. Der „Delphin“ it das erſte amerika · 
niſche Kriegs ſchiff, welches einen Sklavenfahrer gekapert und nach den 
Vereinigten Staaten gebracht hat. Offiziere und Mannſchaft haben einen 
guten Fang geihan. Dem Geſetze der Vereinigten Staaten gemäß erhal- 
ten ſie die Hälfte des Schiffswerths und außerdem 25 Dollars per Kopf 
als Priſengeld. — Das gelbe Fieber macht in Neworleans raſche Fort⸗ 
ſchriue. Am 30. Anguſt erlagen ihm 92 Perſonen. Auch in Charleslown 
hat die Seuche noch nicht nachgelaſſen. — In Kanſas herrſcht große 
Auftegung, weil in der Gegend von Pike's Peak ſehr reiche Goldlager 
entdeckt worden ſind. — In Oregon dauern die Kämpfe mit den In⸗ 


dianern fort. In einem Gefechte am Kolumbiaflufje wurden drei ame- 


rikaniſche Offfziere und 30 Mann unter Befehl des Oberſten Steptoe 
getödtet: Bst ’ 


— [General William Walker], der Flibuſtier, iſt in Rew⸗ 
Hort. Er wohnt bereils ſeit einigen Tagen in einem Privathauſe an der 
Ecke des Broadway und der 8. Straße. Er ſoll von nun an eniſchloſſen 
fein, mit weniger Oftentation und mit größerer Heimlichkeit an die Aus- 
rüſtung feiner Expeditionen zu ſchreiten, als bisher. Daher ſeine Zur 
rückgezogenheit. Von ſeinem frühern Genoſſen, General Henningſen, 
wird behauptet (ob mit Grund, bleibt dahingeſtellt), daß er ſich gegen⸗ 
wärtig ſehr lebhaft für die legitime Nicaragua -Regierung intereſſire und 
ſogar in nicht ferner Zeit eine Einladung dahin erwarte, nicht als Fli⸗ 
buflierführer, ſondern als Friedensagent. Er will. die; oppofitionellen 
Elemente der Bevölkerung von Nicaragua mit dem gegenwärligen Re⸗ 
gime verföhnen und ſich ſtatt der Lorbeern des Freiſchärlers den Oel ⸗ 
zweig eines Friedens apoſtels und die nicaraguenſſſche Bürgerkrone holen. 

— [Aus Kanſas.] Der durch die Engliſh - Bill eingeſetzte 
Board of Commiſſtoners hat eine Proklamation erlaſſen, welche erklärt, 
daß bei der Urabſtimmung über die Sklavereiverfaſſung dieſe mit 9512 
Mehrheit verworfen ſei. Die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen 
belief ſich auf 13,088. Keine betrügerifchen Voten wurden abgegeben. 


Auſtralien. 

— [Union der Kolonien.] Es if ſchon erwähnt, daß die 
Regierung von Kanada mit den Regierungen der übrigen britiſchen Ko⸗ 
lonien in Nordamerika (Newfoundland, Neubraunſchweig, Neuſchottland, 
Neukolumbia) über die Grundlagen in Berathung trelen will, auf denen 
eine föderative Union dieſer Kolonien hergeſtellt werden könne. In 
ganz ähnlicher Weiſe macht ſich jetzt auch in den auſtraliſchen Kolonien 
das Streben nach Bildung eines Bundesſtaais geltend. Nachdem ſchon 
vor 14 Jahren eine Kommiſſion der Legislative von Viktoria einen Kon⸗ 
greß von Abgeordneten aller auſtraliſchen Kolonien vorgeſchlagen, und 
eine Kommiffion der Legislatur von Neu⸗Süd⸗Wales im Oktober v. J. 
ſich ebenfalls für die beabſichtigte Union erklärt halle, auch aus Tas⸗ 
manien und Süd⸗Auſtralien ähnliche Kundgebungen gekommen waren, 
haben jetzt beide Häuſer der Legislatur vou Neu-Süd-Wales den Be 
ſchluß gefaßt, den General- Gouverneur in einer gemeinſchafllichen Adreſſe 
zu bitten, für moͤglichſt baldige Abhaltung des vorgeſchlagenen Kongreſſes 
Sorge zu tragen. 


Stand der Früchte und Ernte. 


Sichere Nachtichten aus Schweden bezeichnen den Ausfall der dortt⸗ 
gen Getreide-Ernte im Allgemeinen als vorzüglich, wenn dieſelbe auch im 
Süden ſich wangen ergiebig darſtellt. Dagegen iſt in Folge lang anhalten ⸗ 
der Dürre der Ertrag an Futterkräutern ſehr dürftig ausgefallen. * 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Sept. [An dachtsſtörung; Berfonalien.] 
Vor einigen Tagen ereignete fi im hiefigen katholiſchen Schullehrer ⸗ 
Seminar der betrübende Vorfall, daß die Zoͤglinge deſſelben während 
der Meſſe ein weltliches Lied anſtimmten, und ungeachtet der dabei an⸗ 
weſende Lehrer ſie daran hindern wollte, dennoch mehrere Strophen von 
demſelben fangen. Es ift bereits eine Unterſuchung eingeleitet, und die⸗ 
jenigen, welche die erſte Veranlaſſung zu dieſem Aergerniß gegeben ha⸗ 
ben, werden der wohlverdienten Strafe nicht entgehen. Ein ähnlicher Vor ⸗ 
fall ereignete ſich (wie wir J. 3. gemeldet; d. R.) vor einigen Monaten 
auch am katholiſchen Gymnasium in Oſtrowo, und hat dort zur Folge 
gehabt, daß ein Schüler der Tertia, welcher das weltliche Lied guexft 
angeſtimmt halte, von der Anſtalt verwieſen und mehrere andere mit 
Karzer beſtraft wurden. Dergleichen Vorfälle liefern einen traurigen 
Beweis von dem Mangel an religiöfem Sinne unter der Schuljugend. — 
Ende vorigen Monats reiſte hier die bekannte polniſche Improolſatorin 
Deotima, Tochter des ruſſiſchen Staatsraths Laſzezewski in Warſchau, 
durch, hielt ſich aber nur einige Stunden in dem Kreiſe einer angeſehe 
nen polniſchen Familie auf. Dieſelbe Hatte die geſchichtlich merkwürdig 
ſten Orte Wefipreupens zu wiſſenſchaftlichen oder vielmehr dichteriſchen 
Zwecken bereiſt, und ſich dann mehrere Wochen im Seebade Zoppot bei 
Danzig aufgehalten. Wie man hört, kehrt fie von den Ufern der Oſtſee 
mit einem reichen Schatze dichteriſcher Erzeugniſſe zurück, die fie näch⸗ 
ſtens durch den Druck veröffentlichen wird. — Der Weihbiſchof der Kra⸗ 
kauer Diözefe, Lentkowskl, der ebenfalls das Seebad in Zoppot ge⸗ 
braucht hat, iſt auf feiner Rückreiſe Hier eingetroffen, und beabſſchtigt, 
wie man hört, ſich längere Zeit zum Zwecke hiſtoriſcher Forſchungen in 
der Provinz Poſen, namentlich in Kurnik beim Grafen Dzialynskl, def. 
fen reichhaltige Bibliothek er zu dieſem Zwecke benutzen will, auf 
halten. (Br. 8.) . i 

— [Pfarrſtelle.] Der bisherige Pfarrverweſer Bernhard Jo ⸗ 
hann Guſtav Warnitz zu Bialosliwe (Dlözeſe Lobſens) iſt zum wirk⸗ 
lichen Pfarrer daſelbſt unterm 27. Juli c. vozirt worden. 

a [Erledigt.] Die zweite Lehrerſtelle an der kalh. Schule zu 
Bukwitz (Kr. Frauſtadt), die kath. Schullehrerſtelle zu Bentſchen 
(Kr. Meferig), die kath. Schullehrerſtelle zu Sowy (Kr. Kröben), 
die kath. Schullehrerſtelle zu Bogdaj (Kr. Adelnau) und die evang. 
Lehrer ⸗ und Kantorſtelle zu Ober-Pritfchen. Der Schulvorſtand 
hat bei vorſtehenden Stellen das Präſentationsrecht. — Die zweite 
Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule zu Meſeritz. Qualiftzirte Bewerber, 
welche auch den Unterricht in der hebräiſchen Sprache übernehmen kön⸗ 
nen, haben ſich an den Schulvorſtand in Meſeritz zu wenden. 

— [Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh des Dominiums 
Czylez (Kr. Pleſchen) und des Dorfes Grudno (Kr. Buk) iſt der 
Milzbrand ausgebrochen und für dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Sperr- 
maaßregeln ausgeführt. — Der Milzbrand unter dem Rindvleh zu Ro- 
gaſzyce (Kr. Schildberg) und zu Wturek (Kr. Adelnau) iſt erloſchen 
und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben. — Unter den Schweinen 
in Paſieka (Kr. Mogilno) iſt die Tollwuth ausgebrochen, weshalb 
für dieſen Ort und ſeine Feldmark die geſetzlichen Sperrmaaß regeln aus⸗ 
geführt ſind. — Der Milzbrand unter den Schweinen in Samoklensk 
(Kr. Schubin) und unter dem Rindvieh im Dfiet (Kr. Wirſitz), Ino⸗ 
wraclaw und Vorwerk Labiſchin (Kr. Schubin) iſt getilgt und die 
Sperre dieſer Oriſchaften und deren Feldmarken aufgehoben. 

Poſen, 16. September. [Polizeibericht.] Geſtohlen den 9. d. M. 
wiſchen 8 und 9 Uhr Abends: zwei Fäßchen mit grüner Seife, à 4 Er. 
awer, gezeichnet mit einem W. — Ferner in der Racht dom 9, auf den 10. 
d. Mis. ein brauner wollener Weberrod mit hellbraunen Atlasſtreifen, ein 
rauer leinener Ueberrock, eine graue Angoraſacke, ein roth und ſchwarz 
arrirter Stepprock, eine roſa Schürze, ein Paar ſchwarze Gborgeſchuhe. — 

erner in der Nacht zum 10. d. Mis. aus dem Schaufenſter Breslauerſtraße 
Nr. 6: eine blaue und eine rolhſeldene Börſe mit Perlen geſlick, einige Paar 
gehäkelte Handſchube, einige Paar feine Strümpfe, einige Värſten und Kämme. 
— Perner ein ſchwarzer Tuchaberrock, ſechs feine Manns hemden und ſechs 
Nachthemden, ungezeichnet, ein ſilberner Teelöffel, ein Paar braune Buld- 
kin-Beinkleider, zwei ſchwarzſeidene Halstücher, zwei ober drei Naſirmeſſer, 
eine ſchwarzſeidene alte Betidecke mit gelben Guirlanden. — Aufgefangen am 
14. d. Mis. ein ſchwarzbrauner Wallach. Der legitimirte Eigenthümer kann 
derſelben gegen Etſtattung der Futterkoßſen und des geſezlichen Fanggeldes 
von 5 Sgr. bei dem Gaſtwirth Braun, Walliſchei 36/38, in Empfang neh⸗ 
men. — Gefunden am 11. d. M. ein chirurgiſches Beſteck und ein meſſinge⸗ 


nes J Pfd. Stück. 
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: Aus dem Poſener Kreiſe, 15. Sept. [Tod aus Unvor⸗ 
ſichtigteit; Schatgräberel.] Vor vierzehn Tagen verlor in Rara- 
mowice ein achtjähriger Knabe jein Leben dadurch, daß derſelbe die 
Pferde ſeines Vormunds heimlich zur Schwemme an den naheliegenden 
Teich führte, wo er wahrſcheinlich an einer tiefen Stelle vom Pferde her⸗ 
unterſtel und ertrank. Seine Leiche fanden Hirtenknaben erſt nach meh- 
teten Stunden. — Seit einigen Tagen raunt man ſich in die Ohren, 
daß ein Schatz von mehreren hundert (Einige ſagen ſogar von einigen 
tauſend) Thalern unter irgend einer Pappel am Naramowicer Wege 
vergraben liege, und namentlich da, wo der Weg nach Wolf's Mühle zu 
umbiegt. Leichigläubige haben bereits unter mehreren Pappeln Nach⸗ 
grabungen gehalten, meiſt bei Nachtzeit. Doch auch am Tage will man 
drei Individuen mit einem Erdbohrer geſehen haben, die die bezeichneten 
Stellen revidirten. Die gegrabenen Loͤcher unter den Wurzeln der Pap⸗ 
deln find fußtief; man giebt ſich alſo viel Mühe, um mit leichter Mühe 
reich zu werden; und doch läuft die ganze Geſchichte am Ende auf eine 
Nyſtifikation heraus. 

T Bomſt, 14. Sept. [Die Gerichtskommiſſton.] Es ift 
Seitens des Juſtizminiſteriums an die Gerichtsdirektoren die Anfrage er⸗ 
gangen, ob die Gerichtskommiſſionen aufzuheben, oder wenigſtens in Be- 
dug auf ihre Dauer zu beſchränken ſeien. Wir hoffen, die Antworten wer ⸗ 
den allgemein verneinend ausfallen. Im Miniſterium, wo die Ausgaben 
für ſämmtliche derartige Kommiſſionen zuſammen berechnet werden, mo ⸗ 
gen dieſe allerdings ſehr bedeutend erſcheinen und wohl fi die Frage 
aufdrängen, ob nicht hier eine Erſparniß möglich wäre. Allein die Aus⸗ 
führung der beregten Maaßregel würde gewiß die gegentheilige Wirkung 
haben, denn der Juſtizfiskus hätte alsdann die nothwendig entstehenden, 

r bedeutenden Ausfälle zu tragen. Die Verhältniſſe des hieſigen 
tes können dafür wohl ſchon hinreichenden Beweis liefern. Die hieſige 
Gerichts kommiſſion hat 12 Mal im Jahre an 34 Tage zu verhandeln, 
und es werden jedesmal immer gegen 150 Perſonen durchgearbeitet, was 
ger nicht möglich wäre, wenn der hieſige Kommiſſarius nicht ſehr ge- 
Gafis gewandt und mit den lokalen Verhältniſſe vertraut wäre. Wie viel 
würden dieſelben Gegenſtände am Sitze des Gerichts in Wollſtein 
eanſpruchen, wo bei den vielen unklaren Eingaben, z. B. in Vormund ⸗ 
ſchafis ſachen die Parteien erſt 3 Meilen weit zitirt werden müßten, die 
am Orte einfach perſönlich befragt und beſchieden werden konnen! 
bedeutend wäre die Summe, welche der Fiskus an Zeugengebühren 


Fiskus zufallen. Wäre die Kommiſſion nicht hier, ſo würden wenigſtens 
J dieſer Akte den Notariaten zufallen; denn wenn wirklich eine Partei 
fi nach Wolltein beglebt, fo hat ja der Kommiſſarius für Bomft noch 
ein andres, ſo bedeutendes Dezernat, daß die Leute, namentlich in den 
kurzen Wintertagen, doch wohl kaum deſſen freie Zeit abwarten könnten, 
größtentheils es vorziehen würden, nach Züllichau zum Notar zu gehen, 
das nur zwei Meilen entfernt iſt und wohin das hiefige Publikum wenig- 
ſtens Markiverkehr hat, was von hier nach Wollſtein nicht der Fall iſt, 
wie es denn auch dorthin nicht einmal eine direkte Poſtverbindung giebt. 
Wir glauben kaum, daß an anderen Orten ſich viel günftigere Verhält⸗ 
niſſe für die Aufhebung der Gerichtskommiſſtonen herausſtellen dürften. 
9 Koſten, 15. Sept. [Marktz Ernte und Preiſe; Wohl 
thätigkeit.] Auf dem am 13. hier abgehaltenen Markte war es recht 
lebhaft. Das zahlreich aufgetriebene Rindvieh, namentlich Kühe, fand 
zu höheren Preiſen, wie ſonſt, Abnahme. Die Preiſe für Arbeitspferde 
und Arbeits ochſen waren immer noch gedrückt. Die Kaufluſt beim 
Schwarzvieh nimmt bedeutend zu und eine Preisreduktion ſteht wohl 
nicht in Ausficht wegen dec reichlichen Kartoffelernte. — Die Witterung 
iſt jetzt für die Winterſaat ſehr günſtig. Den Winterraps erblickt man 
überall, in großen Quantitäten ausgeſäet, ſchon im ſchoͤnſten Grün und 
ſehr üppig. Der zweite Wieſenſchnitt befriedigt volkommen und wider 
alle Erwartung unſere Landwirthe. Namentlich liefern die Bruchwieſen 
um das Dreifache mehr Heu, als der erſte Schnitt. In Bezug auf die 
Qualität iſt der Grummet, wie unſere Landwirthe behaupten, ausgezeich⸗ 
net. Der Preis des Heu's iſt ſeit vier Wochen um 10 Sgr. gewichen; 
eine ähnliche Preisreduktion iſt beim Stroh eingetreten. — Am 6. d. ver- 
ſtarb zu Wojnitz der allgemein geachtete Geiſtliche Ceslaw Scholtz, früher 
Vorſteher des Dominikanerkloſters zu Poſen, und nach Säͤkulariſation 
deſſelben 14 Jahre Pfarrer in Wojnitz. Der Verſtorbene hat fein ge- 
ſammies anſehnliches Vermögen (über 11,000 Thlr.) zu frommen Zwecken 
teſtamentariſch überwieſen und dadurch ſich ein dauerndes Denkmal gefept. 
Ueber die Verwendung dieſer Nachlaßſumme fpäter. 


Perſonal-Chronik. 


Bureaudiätar Eiswaldt iſt von dem Kreisgericht in Meſeriß hut Beſchaͤfti⸗ 


Bureaudiätar hierher abgeordnet. — Bei Oer 
Bureaudiätar Woſch iſt auf feinen ere 2 
gung entbunden, und dagegen der Applikant Otto aus Poſen als Bureau⸗ 
dibtar angenommen. — Bei dem Kreisgericht zu Meferip. Der Bureau 
diätar Neifel bei dem Kreisgericht zu Birnbaum ift in derfelben Eigenſchaft 
bierher überwieſen. — Bei dem Krelsgericht zu Bofen. Der Vote und 
Ezekutor Koclalkowski ift des Amtes entfept. — Bei dem Freisgericht zu 
Samter. Der Bureaudiätar Richter aus Schrimm ip bierher verſetzt. — 
Bei dem Kreisgericht zu Schrimm. Der Kreisgerichisſetretär Steinle it 
mit Penſion in den Rüheſtand, und der Kreisgerichtsſektetär Scholß aus 
Samter hierher verfept. — Bei dem Kreisgericht zu Schrodg. Der Kreis⸗ 
gerichtsſekretär Güntber iſt geſtorben. 

Der ſeitherige Civilſupernumerar Albert Eugen Leyke iſt zum etatsmä⸗ 
ßigen Sekretariats - Affiftenten bei der K. Regierung zu Bro mb erg beför- 


der. worden. — 
Strombericht. 


Oborniker 1 da un 

Am 14. September. Holzflößen: 1 Stück liefern Kantbolz mit eichen 

Speichen Auflaſt, von Sa nach Glietzen. 8 Stück eichen und kiefern 
Kantholz, von Polen nach Glietzen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. September. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Lachmann aus Schubin, 

Be Rittergutsbeſizet v. Zakrzewska aus Linotwiee,' Nittergutsbefiper 

obiling aus Chraplewo, Domänenpächter Boöthelt aus Triebislawli, 
Kreisſekretär Grempler aus Frauſtadt, Sekretär Falliewiez aus Schrimm 
und Geiſtlicher Darlowski aus Wytomysl. 

SCHWARZER ADLER. Eigenthümer Palawoski aus Czempin, Poſt⸗ 
balter Beiſolt aus Stenſzewo, Bedollmächtigter v. Okugoleckt aus Czer⸗ 
niejewo und Gutsbeſitzer b. Malczewski aus Toniſzewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Zrautofefi aus Halber⸗ 
ſtadt, Komteſſe Weſierska aus Zakrzewo, Juſtizrath v. Kepger aus Ber⸗ 
lin, Landrath Schneider aus Meſeritz, die Gutsbeſitzer d. Moſzezenski 
aus Srebrnagdra, Weikert aus Koftentbal, Hempel aus Roſe und Mathes 
aus Zabno, Frau Gutsbefſtzer b. Skotnicka aus Rogowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Baron v. Eickſtedt 
aus Schleſing und v. Lutomski aus Poklatki, Madame Wolff aus Grätz, 
die Kaufleute Horn aus Kaſſel, Hundias aus Berlin, Lorenz aus Ham⸗ 
burg, Wiedemann aus Wiesbaden, Maucheft aus Frankfurt a. O., 
Harbes aus Bremen, Jacob aus Oberlind, Schulze aus Stettin und 
Pietſch aus Breslau, die Gutsb. Gebrüder v. Wiedebach aus Kulm. 

HOTEL DU NORD. Koumteſſe Ejapsta und Erzieherin La Solage aus 

Bukowiec, Stud. philos. Stafinski aus Konarzewo. 93 

HOTEL DE PARIS. Partifulier Mateckt und Gutsb. v. Sempokoweti 
aus Gowarzewo. g 

HOTEL. Biephändler Scwandt aus Neudeſſau, die Rauf- 


Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 1. Dezember 1857. 
Dem Joſeph v. Paledzki aus Wongrowiec 
find angeblich in der Nacht vom 13. zum 14. Juni 
854 aus dem Gaſthofe zur Eiche hier in Poſen 
die Ziprozentigen Poſener Pfandbriefe: 
Nr. 24/1188, Pogrzebowo, Kreis Adel nau, 
über 1000 Thlr., 
Nr. 15/3153, Slawno, Kreis Czarnikau, über 
1000 Thlr., 
nebſt Zinskupons entwendet worden. 
Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor · 


dert äteſtens in dem 
Rn, S 1858 Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Neumann in 
unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amortifation 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 19. Juli 1858. 

Das zur Wiltwe Louiſe Schultzeſchen Konkurs 
maſſe gehörige Grundſtück Poſen, Vorſtadt Fischerei 
Nr. 99, abgeſchatzt auf 11,115 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe fol 

am 4. April 1859 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

. Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge- 
vu, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpäteſtens 
N dieſem Termine zu melden. Gläubiger, welche 
laden einer aus dem Hypothenkenbuche nicht erficht- 
ichen Realforderung ihre Befriedigung aus den Kauf- 
geldern ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
— zu melden. Die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
en Erben der verſtorbenen Wiltwe Louiſe Schultze 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Der Reparaturbau des Hospitalgebäudes auf 
— bei Poſen, der auf 233 Thlr. 4 Sgr. 
ſchlagt iſt, fol in Entrepriſe aus gegeben wer⸗ 
den. Die Ligttation wird am 20. d. Mis. Nachmit⸗ 
tags um A Uhr in der Wohnung des unterzeichneten 
Bauinſpektors ſtattfinden und können daſelbſt der 
Koſtenanſchlag und die Ligllations bedingungen täglich 
in den Stunden von 12 bis 3 Uhr eingeſehen werden 
Poſen, den 13. September 1858. 
Schinkel, Bauinſpektor. 
7 1 
Möbel⸗ ze. Auktion. 
10 N Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
miuage ag den 17. September e. Bor 
Mag von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Mabuse Nr. 1 
agoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 


8 Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel, 
ff 5 Küchenſpinden, Bettftellen, ein Laden⸗ 
ch und Repoflorlum, Bilder, Glasgeſchürr, Bet⸗ 


Inferate und Börſen⸗ 


ten, Kleidungsſtücke, Küchen-, Haus- und Wirth⸗ 

ſchaftsgeräthe 
öffentlich meifibietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Putzwaaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des Verwalters der Kloſſowska⸗ 
ſchen Konkursmaſſe, Herrn Heinrich Roſenthal, werde 
ich Montag den 20. September e. und 
an den darauf folgenden Tagen Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab im bisherigen 
Geſchäfts-Lokale im Anderſchſchen Haufe, Wil⸗ 
belmsſtr. 17, Parterre. 415 
die zu dieſer Maſſe gehörigen Putz⸗ 

und Modewaaren⸗Beſtände, 
als: Hüte, Hauben, Coiffuren, Blumen, Federn, 

Blonden, Spitzen, Schleier, elegante Bänder, Tüll, 

Sammet, Velour und ſeldene Stoffe, jo wie am 

letzten Tage die Ladeneinrichtung, Moͤbel und 

Hausgeräth 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

obel, Auttions-Rommifjarius, 


r 
Penſtonaire 
finden unter billigen Bedingungen bei einer Familie 
hierorts Aufnahme. Auskunft giebt Herr Profeſſor 
Neydecker, Gartenſtraße Nr. 1 a. 


* 195 * ” 0 
zwei Wirthſchaften zu 70 Morgen, eine zu 50 Mor⸗ 
gen, eine Windmühle mit 75 Morgen und eine Wirth. 
ſchaft zu 156 Morgen, weiſet zum Verkauf mit den 
beſten Bedingungen nach 

der Guͤteragent Blatt in Schwerſenz. 


Eine Wirihſchaft von 84 Morgen guter Boden, 
„ 2⁴⁵ 


Mein photographiſches Atelier, Wilhelmsplatz Nr. 6 
iſt täglich von I—12 und von 2—5 Uhr geöffnet. 


E. v. Trampezynski,. 


Danffagung. 

Unſere Tochter liit an hartnäckigen epilepliſchen 
Krämpfen, und waren alle unſere Bemühungen, die⸗ 
ſelbe davon zu befreien, erfolglos. Endlich wurden 
wir zu Herrn W. Ruchholz, Oranienſtr. 173, hier⸗ 
ſelbſt gewieſen, dem es auch wirklich gelang, dies 
als unheilbar bekannte Uebel völlig zu beſeitigen, was 
wir dankbar hiermit öffentlich anerkennen, ähnlich 
Leidende darauf aufmerkſam machend. 

W. Siebert und Frau, 
Stallſchreiberſtraße Nr. 12 in Berlin. 


Markt 92. Filzſchuhe 
in allen Größen empfiehlt am billigſten 
Julius Horek. 


Markt 92. 


Probſteier Saat⸗Roggen. 


Von meiner direkt aus der Probſtei empf 


bitte daher um baldige Aufträge. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zu- 


verläſſig echt und beſorgen ſolchen von 
unſerm hieſigen und unſerm Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Co. 


Berlin, Unter den Linden Ar. 52. 


Die Fabrik pharmaceutischer Dampf-De- 
stillir-Koch-Abdampf- und Mineralwasser-Ap- 
parate von W. O. Fraude & Co. in Berlin, 
Auguststr. 68 (vorm. Gressler & Krog) em- 
pfiehlt sich der gef. Beachtung der Herren 
Apotheker. Zeitgemässe Construction, gedie- 
gene, elegante Arbeit, prompte Ausführung 
und billige Preise werden zugesichert. 


Gut eingeſchoſſene Doppelflinten. 
Mein Lager von e Revol · 
ver, Jagdtaſchen, Schrootbeutel, Pulverhörner 2c. 
empfehle ich zu ſoliden Preiſen und garantire für 
deren Güte. Auch werden alte Gewehre beim Ver ⸗ 

kauf mit eingetauſcht. 
A. Hoffmann, Büchſenmacher, 
Poſen, Breslauerſtr. 22. 


angenen Ladung kann ich noch Einiges abgeben. Ich 
S. Calvary in Bofen, Steiteſtraße Nr. 1. 


Wilhelmsplaß Nr. 13 fliehen einige Möbel zum 
Verkauf, worunter ein Epzimmer-Ameublement von 
1 Zu beſehen zwiſchen 9 und 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, 


Aus den Rückſtänden vom Photogene, welche 

unter den Namen f 
Paraffin⸗ oder auch Solar⸗Oel, 
angeblich als Brennmaterial empfohlen werden, 
habe ich durch Verkochung eine Maſchinenſchmiere 
hergeſtellt, welche unter den Namen Solar⸗ 
ſchmiere mit 11 Thlr. pro Gtr. empfehle, 
C. F. Kollmann in Neu-Burgdorf. 


— .. . 
Grünberger Weintrauben in den edel. 

ſten Sorten und läglich friſch geſchnitten, offerirt 5 

Zolpfund netto inkl. Verpackung mit 23 Sgr. 

Wer zur Kur beſtellt, erhält ärztliche Gebrauchs- 
anweiſung gratis. Beſtellungen und Gelder erbittet 
ſich franko, oder Auftrag zur Nachnahme per Poſt. 

Grünberg i. S., am 15. September 1858. 

Die Weinhandlung Ehr. Fr. Bergner. 


Grünberger Weintrauben 


verſende auch dieſes Jahr in ſchönſter Qualität, auf 
frankirte Beſtellung und Beifügung des Betrages 
& Pfd. 24 Sgr. inkl. Verpackung, oder durch Ent⸗ 
nahme deſſelben per Poſtvorſchuß. 
Grünberg i. S., im September 1858. 
J. G. Junknickel. 


Weintrauben 


aus den beſtgelegenen Gärten hieſiger Gegend, em⸗ 
pfiehlt von Ende dieſes Monats ab a Pfund 2 Sgr. 
6 Pf. inkl. Faſtage bei Franko ⸗Einſendung des Be- 
trages. Es wird mein Beſtreben ſein, ſowohl durch 
Auswahl der Trauben als durch ſorgfältige Ver ⸗ 
packung dem Vertrauen der mich Beehrenden zu ent⸗ 
ſprechen. 
Eroſſen, im September 1858. K 
Ed. Damm. 
Ananas: Fruchtpflanzen find zu haben 
bei P. Lotire, Hofgäriner, 
Schloß Reifen, den 14. September 1858. 
Grünberger füße Weintrauhen em- 
pfing Isidor Appel, neben der K. Bank. 


Tafelbutter, Sahnkäſe und Citconen bei Kletſchoff. 


a Die en Elb⸗Neunaugen 

und friſche reife Ananaſſe 

empfing Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße, Poſtſeite Nr. 9. 


Am 1. Oktober 1838 


Ziehung des Östreichischen 


Eisenbahn-Anleheus 


vom Jahr 1858. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal Gulden 250,000, 
71 mal 200,000, 103 mal 150,000, 90 
mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 
20,000, 105 mal 15,000, 370 mal5;000, 
264 mal 2, 000, 773 mal 4,000. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 120. östreichi- 
sche Währung gleich Thlr. 80. pr. Ort. 

Obligationsloose für alle Ziehungen gültig 
sind & Thlr. 703 zu haben. Die nicht heraus- 
gekommenen Loose werden nach der Ziehung 
& Thlr. 69 wieder zurückgenommen. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse gein, 
den Plan dieser aufs grossartigste ausgestatte- 
ten Verloosungan ben. zu lernen, es ist der- 

tis zu haben. 
selbe gra Anton Horix, 
Staats-Effekten-Handlung 
in Frankfurt a. M 


— — inc 
Mein Geſchäftslokal habe ich von Nr. 4 

nach Nr. 5 der Neuenſtraß, Ecke der Wai⸗ 

ſenſtraße verlegt. K. Frankiewiez. 


Waſſerſtraße iſt ein Laden zu vermieten vom 
1 ale Abend bei r. Sitze g, Ubemadıe 

Am Kanonenplag Nr. Y drei Treppen hoch find 
zwei moͤblirte Stuben ſofort zu — 

7 Remiſen find Graben Nr. Zi und 32 zu vermie- 
then. Näheres ift bei Dr. med. Samter, Bres- 
lauerſttaße Nr. 31, in den Nahmiltagsftunden von 
3—4 Uhr zu erfahren. 

Ein geräumiges Vorderzimmer nebſt Holzkammer 
{ft von Michaeli c. ab zu vermielhen Gerber; 
firafie Nr. 38 im erſten Stock. 


— 


Schützen- und Langeſtr. Ecke Nr. 6/7 iſt eine 
Parterte-Wohnung vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein beider Landesſprachen vollſtändig mächtiger, 
im Expediren geübter Privalſekretär findet vom 1. 
Oktober ab Beſchaftigung bei dem Rechts anwalt 
Aren n Geäg. an 

Tühtige Vergolder⸗Gehülfen finden dau⸗ 
ernde Beſchaͤftigung. 

Auch ein Vergolder-Lehrling kann eintreten bei 

F. Haller. 

Ein im Ausſchank geübter junger Mann, auch ein 
Deſtillations - Gehülfe, koͤnnen placirt werden bei 
Sam. Lubſzynsky in Samter. Näheres ge- 
gen frankirte Briefe. 

Offene Stelle für einen Adminiſtrator 
oder Oberinſpektor. 

Ein erfahrener Defonom, wenn auch verhei- 


| 


\ 


| 


! 
I 
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rathet, wird für ein Rittergut von bedeutendem Um⸗ 


fange gegen hohes Gehalt geſucht. Auftrag: E. 
J. L. Hennig in Berlin, Eliſabethſtr. 50. 


handlung (A. E. Döpner) zu haben: 


Preußiſcher 


f 
| 


Ein junger Menſch ordentlicher Eltern, der Luft hat, 
Mäller zu lernen, kann fi melden beim Müllermeifter 
F. Zukunft, Sapiehaplatz Nr. 7. 


Am Abend des 15. d. M. ift ein Strickzeug mit 
fülbernem Etuis verloren gegangen. Dem Finder eine 
angemeſſene Belohnung. Wo? fagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Auswärtige Wi nie weiß n e 

Verlobungen. Berlin; Frl. M. Zumpt mit Dr. 
Webrmeiſter, rl E. Sabin u 9. Aeſpdel Frl. 
F. Katſch mit Hrn. A. Renpmann, Frl. A. Leonbardt 
mit Hrn. A. Strauß; Wrieen: Frl. E. Moritz mit Hrn. 
$. Herrmann; Breslau: Frl. H. Heinke mit Paſtor Kurze. 

Geburten. Ein Sohn dem Lieut. d. Wenpfy und 
Petersheyde in Strehlen, eine Tochter dem Major b. Sau⸗ 


fin in Sangerhauſen. 
Todesfälle. Verw. Maſorin d. Thielau geb. 
v. Hüſer, Frl. A. v. Pochhammer, Frl. A. Dittmar und 
rau D. ultze in Berlin, Schönfärber Lemm in Zeh⸗ 
enick, Kaufm. König in Oblau, Hr. E. b. Woibsty in 
Stubendorf, Kreisrſchter Fliegel in Löwenberg, Juſtiz⸗ 
rath a. D. Hennert in Loͤwenbetg. 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen und in Poſen in der E. S. Mittlerſchen Buch⸗ 


Terminkalender 


| für das Jahr 1859. 
Zum Gebrauch für Juftiz und Verwaltungsbeamte. 
0 Siebenter Jahrgang. 
Auf ſatinirtem Velinpapier, in Kattun elegant gebunden mit OQummiſchnur und feinem Faber ſchen Bleiftift. 
Preis: Ader ae; mit Schreibpapier durchſchoſſen 274 Sgr. 


Inhalt: I. 


er aſtronomiſche und kirchliche Kalender, aufgeſtellt für die 


Provinzen Mark Brandenburg und Pommern und den Meridian von Berlin. 
8 Anfang und Ende der Gerichtsferien ſind bel den betreffenden Tagen angegeben. Diejenigen 
katholiſchen Feiertage, an denen in katholiſchen Gegenden keine Termine anberaumt werden dürfen, 


find mit ſchmaler lateiniſcher Schrift bezeichnet. 


I. Beilagen. I. Die am häufigſten in der Praxis vorkommenden Elde (in deutſcher und pol- 
niſcher Sprache). II. Alimenten- und Schwängerungsklagen. 1) Geſetz vom 24. April 1854, betreffend 
die Abänderungen des Abſchnittes 11. Tit. 1. Theil II. des Allg. Landrechts. 2) Berechnung der Zeiten, 


welche für die Anſprüche aus einer außerehelichen Schwängerun 


entſcheidend find. III. Seſtimmungen, 


welche bei Aufnahme von Verträgen und Teſtamenten zu beachten find. IV. Stempeltarif. V. Beſtimmungen 
über die Koſten im Konkurſe und erbſchaftlichen Liquidations verfahren. VI. Tabellen für die Friſten zur 
Anmeldung und Rechtfertigung der Rechts mittel in Clvilprozeſſen. VII. Penſtonstabellen. VIII. Reduktion 
des preußiſchen Goldes in Courant. IX. Münz- Vergleichungs tabelle nach Thaler-, öſtreichiſcher und füd- 
deuiſcher Währung. X. Zins tabellen. 1) Zinſentabelle zur Berechnung der jꝗährlichen und monatlichen 
Intereſſen zu 5, 47, 4, 34, 3 und 23 Prozent. 2) Zinſentabelle zur Berechnung der Intereſſen auf einen 


Tag zu 5, 4, 3 und 4. Prozent. 
II. Betzeichuiß der 


‚Berlin, 10. September 1858. 


Surftigbenmten und Auciennetätsliſten derſelben. 


Mitgetheilt aus dem Bureau des Juſtizminiſteriums. 
Konigliche Geheime Ober! Hofbuchbruckerei (dt. Oeger), Wilhelmsſtraße 75. 


Für Jäger und Jagdliebhaber. 
In unſerem Verlage find etſchlenen und in Poſen 
in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung (A. 
E. Döpner) zu haben: 
W. Bornemann's 


humoriſtiſche Jagdgedichte. 


Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen 
Dichters geſammelt und herausgegeben 
von Carl Bornemann. 
Miniaturaus gabe geheft. Preis 1 Thlr. Eleg. gebd., 
in Goldſchnitt und Dedtelverzierung 1 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Erſter Theil: Die Winterjagb. Bor- 
berellung zur Wiedereröffnung der Jagd. Feierliche 


\ 
| 
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Anſtand auf den Zug. 


pächterliche Klapperjagd: 1) Zurüſtung und Abfahrt. 
2) Des Treibens Anfang. 3) Glück und Uuglück. 4) 
Das Nachtquartier. Fürſtlich ſolennes Abjagen. Jagd 
auf den Marder. Kaninchenjagd mit dem Frettchen. 


Die Keſſeljagd. Der Anſtand auf den Fiſchoner. Das 


Reizen auf den Fuchs. Nächtliche Treibjagd und Ab⸗ 
ſchied von der Winterjagd. — Zweiter Theil: Die 
Sommerjag d. Die Waldſchnepfenjagd: 1) Such⸗ 
jagd mit dem Hunde. 2) Das Mittagsmahl. 3) Der 
Die Jagd auf Kleinſchnepfe: 
1) Die Anmeldung. 2) Der Beſchuß. Der Anſtand 
auf den Auerhahn. Der Auerhahn im Sack. Der An⸗ 
ſtand auf den Birkhahn. Die Erpeljagd. Das Fuchs ⸗ 


Hühnerjagd am 24. Auguſt. Pürſchgang auf den Feiſt⸗ graben: 1) Gaſtlicher Beſuch. 2) Der Fuchsbau. 


hirſch. Suchſagd der Sonntagsſchützen. Die Trappen⸗ 
fahrt. Die Krähenhütte. Herbſtlich einfache Feldjagd. 
Hetzjagd mit Windhunden. Die Sanct Hubertus Jagd 
am 3. November. Das Dachsgraben. Jagd auf den 


Aulibeni Eber im Selen mit Patfortchunden. Saujapd 


Fonds- u. Aktien- BG 
Berlin; 15. Septbr. 1858. 
. 7 


. Tische, alte 
do. 


il a bz u Rhein-Nahebahn 
785 ba Ruhrort-Crefeid 
4127 8 Stargard-Posen 
1 85 
4 
a 11124. 8 
4 1400-4 ba 
98 b uh 
644 j 
5 1454 5 
491 bz 
4. 167 rr 0 g 
— — 0. — 
Löbau-Zi 4 — — 40.3 8.34 f. (R. S. 
‚ Lndwigsh.-Bezb. |4 153% ba uB FR dert. 
e e | nr 
Wend. 2 
85 wigsh. 4 88 6 C. 85 ba 
Niederen Ark. 4 = > 
Niederschl. Lweigb 4 2 
do. n ll 
Nordb. 9. file 51 548-4 ba 
Oberst d Lit. O. 1188. f ba 
do. Litt. B — _ Cöln-Crefeld 


Die Börse war beute fast durchweg 


3) Der Wettpreis, Die Entenjagd. Das Blatten auf 
den Rehbock. Abſchled des Dichlers vom Leſer. 


Koͤnigliche Geheime Ober⸗Hofbuchdtuckerei (R. Decker) 


Berlin, Wilhelmsſir. 75. 


67% bz do. 
914 6 do. 3. Em. 
865 6 do. 4. Em. 
84 etw bz Cos. Oderb. (Wilh.) 
—— do. 3. Em. 
594-60 bz Magdeb.-Wittenb. 
br Niederschl,-Märk. 
90 B do. eonv. 
do. 


1012 bz 


— — 11.855 B [Staais-Anleihe 
do. 1 014 bz 


974 B 


in einer wenig befriedigenden Haltung. Ia Oestr. Creditaktien 


entwickelte sich ein reges Geschäft, Darmstädter blieben wie gestern, Dessauer dagegen drückten sieh. Eisen- 
bahnaktien hatten im Allgemeinen mehr Regsamkeit in ihren Umsätzen. Von Preussische Fonds erlitten 
Staatsschuldscheine einen Rückgang, während die Prämienanleihe höher gesucht blieb. 


Breslau, 15. Sept. Höhere auswärtige Course gaben den Impuls zu Geschäft und Bewegung. 


ni kantwertiiäern Mebakteur: Dr. Julius Ehladedac in Pofen. — Druck u. Berlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


mit Packern. Wolfsſagd aus dem Stegreif. Jagd⸗ 


Nopbr. 
Deibr. 4 


e bz 


Zu Inſeraten 


gange bei mir erſchelnenden polniſchen Ra: 
lender für 1858: 
1) Kalendarz gospodarski, 
2) Kalendarz poznanski, 
3) Kalendarz domowy. 
Dle Petitzeile oder Raum 2 Sgr., daſſelbe Inſerat 


| für alle drei Kalender zufammen 5 Sgr. die Zeile. 


Während bei perlodiſchen Blättern das Inſerat nur 
einen Augenblick die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf fich zieht, iſt dies bei Kalendern das ganze Jahr 
hindurch der Fall. 

Inſerate erbitte mir bis fpäteftens den 25. Septem- 
ber d. J. 


Geſchäftsverſammlung vom 16. September 1858. 
— (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) verkehrte in gün⸗ 
fligerer Stimmung und wurde höher bezahlt, pr. Septbr.⸗ 
Oktbr. 38. f. Thlr. bez., pr. Oktbr. 39 Thlr. bez., pr. 
Oktbr.⸗Nobbr. 393— Thlr. bez., pr. Nopbr.⸗Dezbr. 
391—40—1—1—1 Zblr. bez., pr. Dezbr. 403—3 bez. 
Spiritus (pro Tonne k 9600 $ Tralles) ohne Aende 
rung, ſchließt etwas feſter, lolo (ohne Faß) 144—15 
Thlr., (mit Faß) pr. September 143—4 Thlr. bez., pr. 
Okibr. 144 Thlr. Gd., pr. Nopbr. 14 Thlr. bez. 


Fonds. 
Preußiſche 34 proz. Staats- Schulbſcheine 
. 4» . Staats-Mnleide 


Prämien- Anl. 1855 
Pfanbbriefe 


; neue Kreditſcheine 
eſiſche Hi * 
on aa i h 

ae Sidi He e 
e 


Pfanbbriefe 


„ 


Seren 


* 


. Vestel, Bestellten 

Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗Stamm⸗Aktien 

Oberſchleß e Eiſenb.-St.⸗Aktien Lit. A. 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 

ale Banknoten 

Ausländiſche Banknoten 

Schrodaer prozent. Kreis⸗Obligationen 


* 


III Fin 


SIS 


Waſſerſtand der Wart 
Posen... am an — Uhr l 3 


27 


— 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 15. September. Wind: Süd⸗Oſt. Varo⸗ 
meter: 28. Shermometer 18 . Witterung: ſchön. 
Weizen loko 64 a 80 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 56.2 66 Rt. 

Roggen loko 43 a 434 tt. gef. nach Qualität, Sep⸗ 
tember 411 a Al} a 427 Rt. bez., Br. u. Gd., Sept.⸗ 
Oktbr. 41} a 41 a 424 Rt. bez., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ 

2 . Kt. bez, Br. u. d., Robbr. 
2 43 4 131 Rt. bez. u. Br., 43 Od., p. 
Frühl. 1859 45 2 40, a 45 Mt. bez. u. Gb., 457 Br. 

Gerſte, große 35 a 46 Rt. 

55 27 a 34 Rt., Septbr.⸗Okibr. 263 a zu 
r., 


April- Mai 15 


4 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Leinöl loko 1 Wel t. 


„Oktbr. 124 Rt. 


Geraer 


Schluss-Osurse. Diskonto-Cotnmandit-Antheile 1084 Br., Darmstädter Bank-Aktien 98 Gd. Oestr. Credit - 
Bank. Aktien 131— 13141314 ber. Sehlesischer Bankverein 86 Br. 18 
99 f Br. dito 3. Emission 98 Br. 


Litt, A. und C. 1371 Gd. dito Litt. B. 128 Br. 


Prior. Oblig. —. dito Stamm-Oblig, —. 


empfehle ich die Anfangs Oktober im ſechſten Jahr⸗ 
| 


bez., 
Dezbr. 18 Rt. bez. u. Gd., 184 Br., April-Mai 18 
181 Rt. bez. u. Gd., 19 Br. 

Weizenmehl 0. 5 Rt., 0. u. 1. 43 2 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 34 a 34 Rt., O. u. 1. 2 a3 M. 
(B. u. H. Z.) 


Rt. nach Qual. p. 
Sept.⸗Oktbr. er 


Roggen matt, loko ob; 77 Pfd. 40, 395 Rt. nach 
Qual. bez., 77 Pfd. p. September 40 Rt. bez. u. Br., 
. Septbr.⸗Oktbr. 40, 40 Mt. bez. u. Br. p. Oktbr. 
obbr. 41, 40 Mt. bez., 78 Nodbr.⸗Dezbr. 42, At}, 
41 Rt. bez., p. Frühjahr 44 Rt. bez. u. Gd., 45 Ni. 
Br., p. Mai⸗Juni 46 Rt. bez. 

Gerſte malt, ohne Benennung 69—70 Pfd. p. Sept. 
Oktbr. 37 Rt. bez., do. gr. pomm. p. Oklbr.⸗Rodbr. 39% 
Rt. bez. u. Gd. 

Hafer ohne Umſatz. 

ee r Rn in 

eigen oggen erſte afer en. 
Di 66. 15 N = 4 38. 2 1 28. — 
eu p. Bir. a 224 Sgr. 
Stroh p. Eee. 8 Rt. 
Winterrübfen flau bei Kleinigkeiten, fr. Speicher 94 


Rt. bez. 

Rüböl-flau, loko 14% Mt. bez., p. Sept.-Oktbr. 144, 
+ 144 Rt. be., p. Ollbr.⸗Novbr. 14 Rt. dez., 14 
Rt. Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 144 Rt. bez. u. Od. 

Spiritus flau, loko Kleinigkeiten 191 g bez., größere 
Poſten 20, J 2 beze, mit Faß 203 f bez., p. Septbr. 

2 bez., p. Septbr.⸗Oftbr. 204 f bez., p. Okihr.⸗ 
Nobbr. 208 2 bez., p. Nobbr.⸗Dezbr. 10 bez. u. Br., 
p. Frühjahr 193, 4, 8 8 bez. u. Br. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

Breslau, 15. September. Das ſchöͤne Herbſtwet⸗ 
ter ‚hält an und begünftigt ſehr die Knollenaus bildung 
der Spät Kartoffel. 

Wir notiren: weißen Wetten 76 —80— 90 — 100 
Sgr., gelben 65—74—85—92 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 40 —50—60 Sgr. 

Roggen 50 —52—55 Sgr. 

Gerſte alte 48-50 Sgr., neue 32—34 Sgr., ohne 
Bruch 43 Sgr. 

Hafer alter 38—40 Sgr., neuer 25—29 Sgr. 

Erbſen 69—78 - 

Oelſaaten. Wir notiren : Raps 115—120—127 — 
8 110—115—120 Sgr., Sommerrübſen 


—90 Sgr. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—51—6 Rt. 

Kleeſamen. Wir notiren: roth 144—154—164 Rt. 
weiß 18-20-2234 Rt. 

Rüböl loko 153 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. Rt. Br., 
143 ®b., Oktbr.⸗Nobbr. 151 Rt. Br., 15 Gd., Nob.“ 
Dezbr. 154 Rt. Br., 1 f 
„Für Zint war. heute in Folge flauer auswärtiger Be⸗ 
richte eine ſehr matte Stimmung. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles den 15. September: 77 RE. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 15. September 1858. 


feine, mittel, ord. Wagte- 
Weißer Weizen. . 92—98 87 78 Sgr. 
Gelber do. 9094 86 70-478 + 
ROBBER. nn Ana "rent 56—57 55 51—53 
n 45—48 4 32 . 
fe 3 40—42 u 
tbſen 74-78 716-269 » 
Brennerweigen 36—58 
5 (Br. Sdlsbl.) 
Wollbericht. 


09.688 b 
Ban- A0 | 
Gothaer Priv.- do.. 


to Prioritäts-Oblig- 
dito Prioritäts- A — Heng 87 
Br. do. Prior. 77 Br. Oppeln-Tarnowitz 60% Br. Rheinische. —. ilh 


Wien, 13. Sept. Der Geſchäftsgang in voriger 
Woche kann immerhin ein Ak . —.— 
Reichenberger und Braaner Fabrſtanten haben bei 
Ctr. gute und feine Einſchuren und Lammwollen im 
Preiſe von 130— 155 Fl. und auch einige Meine Poßßh⸗ 
chen 165—180 Fl. gekauft. Trotzdem konnte keine Hau 
erzielt werden und ließen ſich die Käufer nur zu obigen 
ziemlich mäßigen Preiſen herbei. 


Staats-Anl. v. 18534 96 6 
55r Präm.-St.-Anl. 3117 6 
Fur . ha 3“ 857 bz 
IKur-uN. Sehuldv, 90 0 
Berl. Stadt- blig. 4100 f 8 
do. 837 B 
Kur- u. Neum, 85 bz 
„al Ostpreuss. 83: B | 
3 = 5 Friedriehsd'or 
E 775 ed pr. 1 Pf.. k E 
g N Gold pr. Z. Pfd. f. bz 
p u 2 N i K. Sachs. Kass.-A. 0 
821 0 ti Fremde Banknoten. 994 6 
911 bz Credit Fremde kleine. 
8 2 * niger Priv. do 
"u 92% bz Darmstädter abgst. 4 98-98 bz 
3 92 br do. Ber.-Sch. — 108-107 bz 
= 10 92 l de a B i 
2 : 0 essau. Credit- do. 564 bz 
p 34 & Disk.-Comm.-Ant. 41 42. 
93 6 do. Cons.-Seh. 
Genfer Creditb.-A. 4 


83 B 


= (5.Stieglitz- Anl 5 1104 

E 6. 2 5 140 8 

3 Engl. Anleihe 5 110 bz 

@lPoln:Schatz-0,|4 | 86 etw bz u B 

ert. A. 300 Fl. 5 93} 6 — — 

. do. B. 200 Fl. — 210 6 Norddeutsche do. 4 12 f 

2 Pfabr.inSilb.R.|4 | 88 0 Oestr. Credit- do.]5 1132-$-$ bz us  — — —— 
3) Part.-Ob. 500 fl 4 881 6 Fomm. Ritter. do. 4 110 f B Contin.-Gas-Akt. I 97 8 
= (Poln. Bankbill.|— 800 B Posener Prov. do. 4 881 B »[ Minerva 8 b 
Oestr. Metalliques|5 84 B Pr. Bankanth.-Seh. 4 189 6 Magdeb.Feuervers 210 8 
do. National-Asl. 5 | Sät bt uB Er. Handelsgesell. 1 84 6 Concordia, Leb.-V.— — — 


Breslau - Schweidnitz 4 Freiburger Aktien 
Neisse-Brieger 654 Br. Oberschlesische 
Br, dito Prioritäts-Oblig. 975 
sbahn (Kosel-Oderberg) —. dito 


867% Br. 


Wetter ſehr warm, klar: 
R. 


| 


